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Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das I. Quartal 1888 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
e ägt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
ird ins Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 

und den Depots 2 Mark. 


Expedition 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Weihnachten. 
Heilig Abend! Es iſt wiederum das alt⸗ 
befreundete Bild, das uns rührt. Kerzenflammen 
am geſchmückten Tannenbaum, Kinder freuen 
ſich der Weihnachtsgeſchenke, beglückt lehnt die 
Gattin am Arme des Gemahls. Es iſt das 
Feſt der Familie, das gefeiert wird, deßhalb 
iſt es auch ein Feſt für Alle, ein ausgleichendes 
verſöhnendes Liebesfeſt. Für die Chriſtheit iſt 
das Feſt jo wichtig, daß die katholiſche Kirche 
namentlich im Dezember faſt an jedem Tage 
einen Denkſtein hinſtellt, der auf den Advent 
Zum Weihnachtsfeſt werden 


wurde doch der Menſchheit das Chriſtenthum 
geſchenkt. Lichter flammen, ſie ſollen das Licht 
vergegenwärtigen, das der Menſchheit durch das 
Chriſtenthum aufgegangen iſt. Grüne Bäume 
ſind das Sinnbild des friſchen Lebens, welches 
das Chriſtenthum predigt. Es iſt auch ein 
Stück Ueberbleibſel aus dem Naturleben unſerer 
Voreltern in den Weihnachtsgebräuchen ent⸗ 
halten. Wenn Mittnachtſonne auf den Bergen 
lag, röthlich anzuſchauen, ergriff den Skandinavier 
der Altzeit das Frohgefühl des Erlöſtſeins von 
der langen Winternacht. Er eilte auf die 
Kuppe des Berges, um auszuſchauen, ob der 
Sonnenball am Himmel aufſtiege. Er feierte 
das Jubelfeſt, unſere Weihnachtszeit, mit Gelag 
und Lichtern und grünen Zweigen. Unſere 
germaniſchen Vorfahren ſahen um die Zeit 
unſeres Weihnachtsfeſtes geſpannt zu dem 
dunkelnden Himmel. Dort jagten Sturmwolken 
hinter lichten Wolken: Wotan auf der Jagd 
nach der lichten Frau oder dem düſteren Eber. 
Wotan mit ſeinem wilden Heer übte um dieſe 
Zeit das Weltregiment. Die Germanen feierten 
das Feſt der Winterſonnenwende; aus dem 
Wolkentreiben, aus dem Umzug des ſtürmiſchen 
Heeres ahnten ſie die frohe Botſchaft vom 
kommenden Frühling. 


Noch heute iſt uns das Weihnachtsfeſt das 
Feſt der Lichtwendung, das Feſt der Frühlings⸗ 
botſchaft, aber eines geiſt igen Frühlings. 
Mit dem Chriſtenthum brach eine neue Zeit 
an, mit geläuterter Anſchauung, die mildere 
Sitten lehrte und für die ganze Menſchheit 
einen Völkerfrühling ahnen ließ. Bald neun⸗ 
zehnhundert Jahre ſind es her, daß die frohe 
Botſchaft erklang. Die Menſchheit iſt ſeitdem 
rüſtig vorwärtsgegangen, auch wir hoffen, daß 
wir dem VBölkerfrühling entgegengehen, den der 
große Nazaräer verkündet hat. Ein Hauch 
ſeines Geiſtes iſt es, der am Weihnachtsabend 
verſpürt wird überall, wo das Chriſtenthum 
eine Stätte gefunden hat. Wenn auch einzelne 
Heißſporne ſich anmaßen, allein die richtige 
Lehre des Heilandes zu kennen und nicht zurück⸗ 
ſchrecken vor dem Ausſäen von Haß und Zwie⸗ 
tracht, trotzdem Chriſtus gelehrt hat. „Liebe 
deinen Nächſten wie dich ſelbſt“, jo giebt uns 
das Weihnachtsfeſt doch immer wieder zu der 
Hoffnung Berechtigung, daß jene himmliſche 
Botſchaft bald in Erfüllung gehen wird: 


„Und Friede auf Erden“. 
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Dentſches Reich. 
Berlin, den 24. Dezember. 


Der Kaiſer hat apart den aus San 
Remo eingetroffenen Ho marſchall des Kron⸗ 
prinzen, Grafen von Radolinski, empfangen 
und auch längere Zeit wieder mit dem Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes, Grafen Bis⸗ 
marck, konferirt. 

— Die Kaiſerin hat trotz der ungünſtigen 
Witterung täglich Spazierfahrten gemacht. Es 
verlautet, die Kaiſerin werde nach dem Feſte 
ſich nach San Remo begeben. 

— Ueber den Kronprinzen wird der „Voſſ. 
Ztg.“ vom 23. d. Mts. telegraphirt: Das 
Befinden des Kronprinzen iſt unverändert; ein 
Spaziergang, welchen er ungeduldig erſehnt, 
wird ihm geſtattet werden, ſobald die augen⸗ 
blicklich regneriſche Witterung ſich beſſert. In 
der Villa Zirio iſt für die Weihnachtsbeſcheerung 
ein acht Fuß hoher Weihnachtsbaum aus 
Deutſchland eingetroffen. Ein Spezialzeichner 
der „Leipz. Illuſtr. Ztg.“ wurde mit großer 
Zuvorkommenheit in der Villa Zirio zugelaſſen 
und hat Skizzen der Zimmer und Szenen an⸗ 
gefertigt. 

— Wie Stöcker und ſein Anhang 
über unſeren theuren Kronprinzen denken, er⸗ 
giebt ſich aus Folgenden: Der „Sonntags- 
freund“ iſt das von der Stadtmiſſion heraus⸗ 
gegebene kirchliche Organ. Daſſelbe enthält 


neben Predigten und religiöſen Betrachtungen, 


kleinen frommen oder frömmelnden Geſchichtchen 

iu lever Nummer auch eine polulſche Welr⸗ 
rundſchau. In einem religiöſen Blatt für die 
Stadtmiſſion, welches keine Politik treiben will, 
iſt eine ſolche Weltrundſchau mindeſtens über⸗ 
flüſſig, ſo ſchreibt der „Reichsfreund“. Be⸗ 
zeichnend aber iſt, daß in der politiſchen Welt⸗ 
rundſchau zwar in jeder Nummer über den 
Kaiſer und die kaiſerliche Familie, den Prinzen 
Wilhelm und die Prinzeß Wilhelm die Rede 
iſt, während in der ganzen langen Zeit von 
Toblach bis Baveno und San Remo keine Silbe 
vom Kronprinzen und der Kronprinzeſſin ver⸗ 
lautet. Der Kronprinzeſſin wird überhaupt in 
keiner einzigen Nummer vom 9. Oktober 
bis 11. Dezember Erwähnung gethan. Da: 
gegen wird in den Nummern vom 20. Novbr. 
(Todtenſonntag) ab das denkbar Ungünſtigſte 
über das Befinden des Kronprinzen verbreitet. 
In mehreren Nummern wird auf „den aus⸗ 
ländiſchen Arzt, den Engländer Mackenzie“, ge⸗ 
ſcholten, deſſen Verfahren im höchſten Maße 
„willkürlich und unverantwortlich“ ſei und der 
gleichwohl „noch immer ſeiner Dienſte nicht 
entlaſſen iſt“. An die Mittheilung der Rede 
des Prinzen Wilhelm in der Verſammlung beim 
Grafen Walderſee werden folgende Sätze ge⸗ 
knüpft: „Jeder Vaterlandsfreund kann ſich 
über die Nachricht dieſes hochherzigen Vorgehens 
des einſtigen Thronfolgers in Preußen nur von 
ganzem Herzen freuen... Gott ſegne und 
erhalte uns das 
aber ſehen aus dieſer trüben 
Hoffnung in die Zukunft.“ 


— Das „Frankf. Journ.“ verzeichnet das 
noch unverbürgte Gerücht, wonach im Mai die 
Familie des deutſchen Kronprinzen eine Zeit 
lang auf Mainau oder in Baden ⸗ Baden ſich 
aufzuhalten gedenkt, für den Fall, daß der 
Kronprinz bis Ende April in San Remo ver⸗ 
bleiben muß und dann noch nicht endgiltig nach 
Potsdam überſiedeln darf. 


In der „Nat. ⸗Ztg.“ 
zeichnung einer Adreſſe an den Kronprinzen 
aufgefordert. Die Blätter, welche die Namen 
der Unterzeichner tragen, liegen vom 1. Weih⸗ 
nachtsfeiertage an in allen Stadttheilen an 
leicht zugänglichen Stellen zur Unterſchrift aus. 
Den Unterzeichnern erwachſen keinerlei Koſten, 
da für die Ausſtattung bereits geſorgt iſt. 


— Mehr als 5000 Katholiken veranſtalteten 
letzten Mittwoch von Aachen aus eine Pro⸗ 
zeſſion nach dem Wallfahrtsorte Moresnet. In 
der Prozeſſion wurden zwei Rieſenopferkerzen 
von je acht weißgekleideten Mädchen getragen. 
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Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


Die Kerzen wogen dem Alter des Kronprinzen 


entſprechend je 56 Pfund. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die 
Nachricht, daß der Wagen des Erzbiſchofs 
Dinder in Poſen mit Steinen beworfen worden 
ſei, ſowie die weitere Nachricht von der Abreiſe 
des Erzbiſchofs nach Berlin in Folge jenes 
Vorfalls. N 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt folgendes Wiener 
Telegramm: Trotz aller offiziöſen Ableugnungen 
aus Kopenhagen beſtätigt ſich, daß die Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Waldemar von Dänemark, 
Tochter des Herzogs von Chartres, dem Zaren 
auf Schloß Fredensborg die gefälſchten Akten⸗ 
ſtücke überreichte. Hier anweſende Mitglieder 
der däniſchen Königsfamilie beklagen dies ſehr. 

— Der preußiſche Arbeitsminiſter verfügt, 
daß bei den Staatsbahnen die Amtsſtunden der 
Eiſenbahnbeamten, welche in erſter Linie für die 
Sicherheit des Verkehrs verantwortlich ſind, nicht 
über acht Stunden ausgedehnt werden. Es 
drängt ſich die Vermuthung auf, daß die 
namentlich infolge des Wannſeer Eiſenbahn⸗ 
Unfalles von der Preſſe umgetragene Klage 
wegen Geſchäftsüberbürdung der Stations⸗ 
vorſteher u. |. w. hier Veranlaſſung zu dieſer 
großen Kreiſen willkommenen Beſſerung ge⸗ 
geben hat. 

— Vor der Eröffnung der Reichstagsſeſſion 
war vielfach die Rede von der Vorlegung eines 
Geſetzes über den Verkehr mit Waaxenſcheinen 
(Warrant⸗Syſtem). Es iſt davon wieder ganz 
ſtill geworden und der Bundesrath hat ſich noch 
nicht damit deſaßt. Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ 
berichtet, wäre die Abſicht aber noch nicht auf⸗ 
gegeben und Ausſicht vorhanden, daß der 
Bundesrath der Frage alsbald würde näher 
treten können. Die Vorbereitungen waren ge⸗ 
troffen und es ſcheint ſich nur noch darum zu 
handeln, ob der Umfang der Reichstagsarbeiten 
in dieſer Seſſion noch erweitert werden ſoll. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat gegen die 
„Neue Preuß. Ztg.“ in Sachen der chriſtlich⸗ 
ſozialen Partei und des Antiſemitismus einen 
Preßfeldzug unternommen. Mit Bezug auf den⸗ 
ſelben wird dem „Hamb. Korreſp.“ aus Berlin 
geſchrieben: „Daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
einen verhältnißmäßig untergeordneten Anlaß, 
wie den Verſuch der Neuorganiſation der 
Berliner konſervativen Partei, zum Ausgangs⸗ 
punkte eines ſo energiſchen Preßfeldzuges macht, 
bei welchem ſelbſt vor der Forderung des Aus⸗ 
ſchluſſes jener Elemente, welche dem Zuſammen⸗ 
ſchluß der nationalen Parteien ſich nicht als 
förderlich erweiſen, nicht zurückgeſchreckt wird, 
hat offenbar ſeinen Grund darin, daß in jenem 
Verſuch ein Symptom einer planmäßigen 
tieferen Bewegung zu erkennen iſt. Wenn 
ferner alle Zeichen darauf hindeuten, daß die 
Quelle dieſer Bewegung in den Hoffnungen 
liegt, welche die hochkirchliche Partei 
die jüngere Generation 
des Königshauſes ſetzen zu können 
vermeint, ſo ſind jene Ausführungen der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ nicht allein an ſich geeignet, dieſe 
Quelle reaktionärer Hoffnungen abzugraben, 
ſondern zugleich auch ein Anzeichen dafür, daß 
auch die anderen zu Gebote ſtehenden Mittel 
nicht verabſäumt werden, um auch in dieſen 
Kreiſen die Grundſätze richtiger nationaler 
Politik zur Geltung zu bringen, welche für 
das Gedeihen des jungen Deutſchen Reiches ſo 
unerläßlich ſind. Dies wird auch wohl nicht 
allzu ſchwer gelingen; wenigſtens bedarf es 
nur eines Rückblickes auf die Geſchichte des 
Hohenzollernhauſes, um zu erkennen, daß Hoch⸗ 
kirchenthum und Niedergang in demſelben, wie 
z. B. in der Zeit Friedrich Wilhelms II. und 
IV., ſtets zuſammenfielen. Auf den lichten 
Höhen der Entwickelung dieſes Fürſtenhauſes, 
vor Allem alſo in der Zeit Friedrichs des 
Großen und Kaiſer Wilhelms, war und iſt für 
derartige Tendenzen kein Platz. 

— Nach dem Entwurf des neuen Sozialiſten⸗ 
geſetzes ſoll das beſtehende Ausnahmegeſetz gleich 
auf fünf Jahre verlängert werden und u. A. 
die ſchwere Verſchärfung enthalten, daß gewiſſe 
Sozialdemokraten eventuell des Landes ver⸗ 
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aube u. Ko. ſämmtliche Filialen 


wieſen werden können. Dem bairiſchen 
| Reſervatrechte lediglich iſt es zuzuſchreiben, daß 
das Geſetz nicht gleich die Beſtimmung erhält, 
die Sozialdemokraten ſollten auch ganz ihre 
Reichsangehörigkeit verlieren und aus Deutſch⸗ 
land ausgewieſen werden können. Noch iſt 
dieſer Entwurf nicht an den Reichstag gelangt 
und ſchon bemüht ſich die regierungsfreundliche 
und auch ein Theil der nationalliberalen Preſſe 
Stimmung für die Verſchärfung zu machen. 

— Der auf dem jüngſten Parteitage der 
deutſchen Sozialdemokraten in St. Gallen be⸗ 
ſchloſſene internationale Sozialiſten Kongreß, 
der auf Antrag Bebels 1888 zuſammentreten 
ſoll, wird, wie man ſchreibt, in Brüſſel oder, 
wenn ſich das als unmöglich erweiſen ſollte, 
in einer anderen Stadt Belgiens oder Hollands 
tagen. Thatſächlich haben die belgiſchen Sozial⸗ 
demokraten der gemäßigteren Richtung die 
Organiſation deſſelben übernommen. Die Unter⸗ 
handlungen ſind bereits zum Abſchluß gelangt. 
Die verſchiedenen Richtungen der franzöſiſchen 
Sozialrevolutionäre werden ſich ſämmtlich unter 
alleinigem Ausſchluß der ausgeſprochenen Anar⸗ 
chiſten an demſelben betheiligen. Da die Eng⸗ 
länder, Italiener, Spanier, Holländer, Qeſter⸗ 
reicher, Schweizer ebenſo, wie die amerikaniſchen 
ſozialiſtiſchen Organiſationen ihre Mitwirkung 
zugeſagt, ſo dürfte dieſer Kongreß mehr als 
irgend ein früherer ein einheitliches Bild der 
geſammten ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung geben, 
auf . kaum 1 Einfluß bleiben möchte. 

i Snsinli allein merden 18 
Acht nur durch 1 Werfonen ohne 
beſtimmtes Mandat vertreten ſein. 

— Die Poſt⸗ und Telegraphenbeamten er: 
hoffen von dieſer Seſſion des Reichstags die 
Verbeſſerung ihrer Gehaltsverhältniſſe. Die ſchon 
alten Klagen dieſer Beamten über ungenügende 
Beſoldung haben ihren Urſprung darin, daß 
die Perſonal⸗Verhältniſſe der Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗ Verwaltung nur reglementariſch 
geregelt ſind und daß bei keiner Verwaltung 
die Perſonal⸗Verhältniſſe innerhalb der letzten 
25 Jahre durch Reglements ſo häufige und ſo 
verſchiedene Wandlungen erfahren haben, wie 
bei der Poſtverwaltung. Auf eine gründliche 
Beſeitigung der gedachten Klagen kann nur dann 
gerechnet werden, wenn das bisher verfolgte 
Syſtem vollſtändig aufgegeben und den Perſonal⸗ 
verhältniſſen der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
eine geſetzliche Grundlage gegeben wird. Dieſen 
Beamten ſteht jetzt nach Ablauf einer gewiſſen 
Dienſtzeit ein Anſpruch auf Erhöhung des Ge⸗ 
halts nicht zu, ſo daß die Verwaltung in dieſer 
Beziehung ganz nach Willkür verfahren kann. 
Auch in den Rangverhältniſſen der Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamten fehlt es noch immer an 
der nöthigen Klarheit, obwohl bereits das 
Reichs beamtengeſetz vom 31. März 1873 im 
§. 17 die Beſtimmungen über Titel und Rang 
der Reichsbeamten einer kaiſerlichen Verordnung 
vorbehalten hat. Dieſem Mangel iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß, als die Budgetkommiſſion des 
Reichtags am 16. d. Mts. die Berathung des 
Poſtetats begann, ſich eine längere Diskuſſion 
über die Frage entſpann, ob die Gehaltsver⸗ 
hältniſſe der Poſtſekretäre denjenigen der 
Sekretäre anderer Verwaltungen enſprechende 
ſeien. Nach der ſeit 1863 erlaſſenen Poſtdienſt⸗ 
Inſtruktion haben die Poſtſekretäre nur den 
Rang der 4. Klaſſe der Subalternen, 
während nach dem noch giltigen preußi⸗ 
ſchen Rangreglement vom 7. Februar 1817 
die Regierungsſekretäre zu der dritten Klaſſe 
der Subalternen gehören. Wenn übrigens in 
der gedachten Sitzung der Budgetkommiſſion 
ſeitens der Regierungsvertreter erklärt wurde, 
daß die Poſtſekretäre ſich bei dem jetzigen Syſtem 
der Bemeſſung der Gehälter, d. h. bei dem 
Syſtem der Gehaltszulagen nach Belieben, 
beſſer ſtänden, als bei den in Baiern üblichen 
Alterszulagen, ſo iſt im Gegenſatz hierzu doch 
zu erwähnen, daß, wie eine Vergleichung des 
Etats der Reichspoſtverwaltung mit dem von 
Baiern ergiebt, das Durchſchnittsgehalt der 
unſeren Poſtſekretären im Range gleichſtehenden 
Offizialen Baierns um faſt 600 M. höher iſt, 


1 


und daß die baieriſchen Pyſtbeamten genau 
wiſſen, nach welchem Zeitraum und in welchem 
Betrage ſie auf eine Gehaltserhöhung beſtimmt 
rechnen können, was bei den Reichsbeamten nicht 
der Fall iſt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ läßt in einem 
längern Artikel die Möglichkeit zu, daß die 
Wiedereinführung der Berufung gegen die 
Urtheile der Strafkammern ins Auge gefaßt 
werden könne, wenn gleichzeitig mit dieſer Ver⸗ 
ſtärkung des Rechtsſchutzes eine Erſchwerung 
des Wiederaufnahme⸗Verfahrens erfolge. 

— Nach neuern Wahrnehmungen ſind 
Perſonen, welche dem Krankenverſicherungs⸗ 
Zwang unterliegen, aus den freien Hülfskaſſen, 
welchen ſie angehörten, aus freiem Antriebe, 
wegen Nichtzahlung der Beiträge oder aus 
anderen Gründen, ausgeſchieden. Von dem 
Zeitpunkt eines ſolchen Ausſcheidens ab werden 
jedoch dieſe Perſonen, vorausgeſetzt, daß ſie die 
bisherige Beſchäftigung beibehalten, nach dem 
Krankenkaſſenverſicherungs⸗Geſetze ohne Weiteres 
Mitglieder der Ortskrankenkaſſe, und dem be⸗ 
treffenden Arbeitgeber liegt die Anmeldung der 
aus der freien Hülfskaſſe Ausgeſchiedenen, ſowie 
die Einzahlung der Beiträge an die Orts⸗ 
krankenkaſſe ob, weshalb die Arbeitgeber die 
Zugehörigkeit ihrer Arbeiter zu den erwähnten 
Hülfskaſſen genau zu beaufſichtigen haben. 

— Der „Bote a. d. Rieſengebirge“ ſchreibt: 
„Nachdem die Chriſtlich⸗Sozialen glauben, Ober⸗ 
waſſer zu haben (vergl. die Auslaſſungen des 
„Hamb. Korreſp.“ an anderer Stelle), hat die 
Judenhetze in Deutſchland einen neuen Auf⸗ 
ſchwung genommen und wagt ſich naturgemäß 
auch einmal wieder hinten herum hierher nach 
eee: .. ... Gegenwärtig wird hier 
ein in Leipzig gedrucktes „Extrablatt“ ver⸗ 
breitet, das nach bekanntem Rezept die germani- 
ſchen und chriſtlichen Jungfrauen auffordert, 
nicht bei Juden zu kaufen. Auf der Rückſeite 
befindet ſich eine Anzahl gefälſchter und ver⸗ 
logener „Ausſprüche berühmter Männer“, 
„jüdiſche Ausſprüche“ und ein „Auszug aus 
dem Talmud.“ Das Flugblatt ſelbſt, auf dem 
es heißt: „Bitte weiter zu geben“ und „Man 
verbreite dieſes Flugblatt hauptſächlich auf dem 
Lande“ iſt in der gehäſſigſten, aufrühreriſchen 
Sprache geſchrieben.“ 

— Nach der Erhebung vom 1. April 1887 
hat Preußen einen Beſtand von 8228 Zivil⸗ 
ärzten, 813 Militärärzten und 243 Aerzten, 
die nur in Anſtalten beſchäftigt ſind. Die 
meiſten Aerzte pro 100 Quadratkilometer kommen 
auf die Regierungs⸗ Bezirke Wiesbaden, Köln 
und Düſſeldorf, die wenigſten auf Gumbinnen, 


Köslin, Marienwerder und Lüneburg. Die Zahl 
ber Jehngcgic flieg vo LOTO—1007 auf 290 


Köpfe; allein in Berlin fand eine Vermehrung 
um 42 Prozent ſtatt. 

Potsdam, 23. Dezember. Geſtern wurde 
in Alt⸗Teltow gegenüber dem Obſtſtädtchen 
Werder die neue Kirche eingeweiht. Das früher 
unanſehnliche Kirchlein hatte wegen Baufälligkeit 
geſchloſſen werden müſſen, und nach dem Wunſche 
der Kronprinzeſſin iſt der Ausarbeitung des 
Planes zum Neubau die Kirche zu Terlau in 

Tirol zu Grunde gelegt, welche der kunſtver⸗ 
ſtändigen hohen Frau beſonders gefallen hat. 
Dem Gemeindekirchenrath in Alt Teltow ging 
zur geſtrigen Feier folgendes Telegramm aus 
San Remo zu: „Die Kronprinzeſſin und ich 
nehmen herzlich Theil an dem Feſt der Kirch⸗ 
weihe. Wir bedauern, daſſelbe nicht mit der 
Gemeinde feiern zu können. Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz.“ 

Karlsruhe, 23. Dezember. Den Kammer⸗ 
mitgliedern iſt durch den Staats- Miniſter ein 
Handſchreiben des Großherzogs zugegangen, 
worin angezeigt wird, daß er dem deutſchen 
Kronprinzen den Ausdruck der Theilnahme des 
Landtages übermittelt habe. Die Kundgebung 
habe den Kronprinzen tief gerührt. Bei der 
zur Zeit fühlbaren Beſſerung glaube der Kron⸗ 
prinz hoffen zu dürfen, mit Gottes Hilfe der⸗ 
einſt noch die Kraft wiederzufinden, ſeine 
Pflichten dem Vaterlande gegenüber erfüllen zu 
können. „Ich ſetze mein Vertrauen auf den, 
der unſere Geſchicke in Händen hält, der ſich uns 
ſo häufig gnädig erwies, wenn wir uns von 
Gefahren umgeben wußten. Wenn aber 
etwas Irdiſches im Stande iſt, aufzurichten 
und wohlzuthun, ſo iſt es die allgemeine Theil⸗ 
nahme, welche mir das geſammte Vaterland zu 
erkennen gab. Nie werde ich dies vergeſſen. 
Mir iſt zu Muthe, als ſei ein Band mehr 
zwiſchen meinen Landsleuten und mir entſtanden, 
welches mir beweiſt, daß größeres Vertrauen, 
als ich für möglich hielt, auf mich geſetzt wird. 
Gebe Gott, daß mir noch Gelegenheit geboten 

wird, mich deſſen würdig zu erweiſen.“ 
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Warjchan, 22. Dezember. Dem „Kuryer. 
Warszawski“ zufolge iſt der Redakteur des 
Journals „Dziennik dla wszystkich“, Heinrich 
Perzynski, wegen Veröffentlichung eines auf⸗ 
reizenden und unwahren antiſemitiſchen Artikels 
zu 1000 Rubel Geldſtrafe, im Unvermögens⸗ 
falle zu 3 Monaten Gefängniß und zur Tragung 
der nicht unbedeutenden Koſten verurtheilt worden. 
— In Dubno (Volhynien) brach, dem „Berl. 


Tagebl.“ zufolge, in der Wohnung und in den 


Kanzleien des Ingenieurs der dortigen Feſtungs⸗ 


werke ein Brand aus; die daſelbſt aufbewahrten 
Pläne und Dokumente wurden vollſtändig ver⸗ 


nichtet. Wegen des Verdachtes der Brand⸗ 
legung wurden einige Verhaftungen vorgenommen. 

Petersburg, 23. Dezember. Bis auf 
Dorpat find nunmehr ſämmtliche ruſſiſche 
Univerſitäten ſowie das Technologiſche Inſtitut 
in Charkow geſchloſſen. Als Hauptgrund der 
Erregung der Studentenſchaft wird angegeben, 
daß man, um über gefährliche Bewegungen unter⸗ 
richtet zu werden, Spione in nicht unbeträcht⸗ 
licher Zahl unter dieſelbe gemiſcht und auf 
deren Angaben hin Studenten aus der 
Univerſität entfernt habe. Der „Regier.⸗Anz.“ 
bemerkt in einer Mittheilung über die Studenten⸗ 
unruhen: Durch den Vergleich mehrerer hierbei 
zu Tage getretenen Umſtände ergiebt ſich, daß 
bei allen dieſen Unruhen Aufhetzungen übel⸗ 
wollender Leute mitwirkten. Die „Börſenztg.“ 
glaubt verſichern zu ſollen, daß das Kriegs⸗ 
miniſterinm keinen beſonderen Kredit verlangt 
habe, und daß ſämmtliche Ausgaben deſſelben, 
darunter die für Truppenverpflegung in den 
letzten Wochen, die Voranſchläge nicht über⸗ 
ſtiegen hätten. 


Wien, 23. Dezember. Eine anſcheinend 


inſpirirte Mittheilung der „N. Fr. Preſſe“ be⸗ 
ſagt, die öſterreichiſche Regierung habe von 
Petersburg beruhigende Aufklärungen erhalten. 


Die Truppenverſchiebung ſei nur eine Konſequenz 
der nach dem Türkenkrieg begonnenen Reor⸗ 
ganiſation; die Aufſtellung der Armeen hätte 
durchaus keinen aggreſſiven, ſondern lediglich 
den Zweck, vom baltiſchen bis zum ſchwarzen 
Meer einen militäriſchen Grenzkordon zu 
etabliren. — Es erhält ſich das Gerücht, 
Erzherzog Karl Ludwig werde Anfang Januar 
nach Petersburg reiſen. — Die „Pol. Korr.“ 
ethält von ihrem bekanntlich ſehr offiziöſen 
Petersburger Berichterſtatter, allerdings unter 
Reſerve, die Mittheilung, daß es wegen des 
Artikel im „Invaliden“ zu einer Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen dem Zaren und dem Kriegs⸗ 
miniſter Wannowski gekommen ſei. — Das 
offiziöſe „Fremdenblatt“ dementirt die Nachricht, 
betreffend die Verhandlungen wegen Einberufung 
einer Konferenz zur Regelung der bulgariſchen 
Frage und einer Kollektivnote an den Fürſten 
Ferdinand, mit der Aufforderung, Bulgarien 
zu verlaſſen. 

Belgrad, 23. Dezember. Der König 
richtete an die Deputirten folgende in jetziger 
Lage beſonders charakteriſtiſche Worte: „Finſtere 
Wolken thürmen ſich auf an dem politiſchen 
Horizont Europas, ein fürchterlicher Krieg be⸗ 
drohl Sacopau. Gcumaniemus und Slavis mus 
werden ſich gegenüberſtehen. Es iſt nun die 
Frage, wie wir uns zu benehmen haben. Die 
Antwort iſt eine leichte: Wir müſſen unſere 
Nationalintereſſen wahren und ſehr darauf 
achten, daß die ſerbiſche Nationalidee nicht mit 
der ſlaviſchen Nationalidee verſchmelze. — Die 
Skupſchtina nahm den Antrag mehrerer Abge⸗ 
ordneten an, aus Sparſamkeitsrückſichten der 
Regierung die Aufhebung der Geſandſchaften in 
Rom, London, Paris, Berlin und Athen anzu⸗ 
empfehlen. 

Bukareſt, 22. Dezember. Die Kammer 
bewilligte einſtimmig den von der Regierung 
geforderten Kredit von 10 Millionen zum Ankauf 
von Hunderttauſend Repetirgewehren mit 
Munition. 

Paris, 23. Dezember. In der Ordens⸗ 
ſchacher- Angelegenheit find drei neue Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden. Wilſon wurde 
wieder verhört, und es heißt, ſeine Verhaftung 
ſtehe bevor. — In dem Prozeß gegen den 
Jäger Kaufmann iſt Einſtellung des Verfahrens 
beantragt worden, weil, wie der „Figaro“ 
meldet, es Kaufmann unmöglich geweſen ſei, 
zu erkennen, auf welchem Gebiete ſich die Jäger 
befanden, als er nach dreimaligem Anrufen auf 
die vermeintlichen Wilddiebe geſchoſſen habe. 

Dublin, 22. Dezember. In Ballyneely 
(Grafſchaft Limerick) wurde heute der Prieſter 
Ryan zu einmonatigem Gefängniß verurtheilt, 
weil er die Pächter zur Nichtbezahlung der 
Pachtgelder aufgereizt hatte. 

New⸗Pork, 22. Dezember. Der Drang 
nach Bildung iſt nachgerade kosmopolitiſch; fo 
iſt der mexikaniſchen Deputirtenkammer ein 
Unterrichtsgeſetz eingebracht worden, nach welchem 
der Schülzwang eingeführt und jedem Kinde 
koſtenfreie Erziehung gewährt werden ſoll. Auf 
je 20 000 Einwohner wird dem Entwurf zu⸗ 
folge eine Knaben⸗ und Mädchenſchule ent⸗ 
fallen. Ferner ſollen ſtaatliche Mittelſchulen 
errichtet werden; der Unterricht umfaßt vor⸗ 
wiegend Elementarfächer. Eltern, welche ihre 
Kinder nicht zur Schule ſchicken, ſollen in hohe 
Geldbuße ev. Gefängnißſtrafe bis zu 6 Monaten 
verfallen. a 


Provinzielles. 


G Strasburg, 23. Dezember. Immer 
beſtimmter tritt hier das Gerücht auf, daß 
unſer Infanterie⸗Bataillon ſchon in nächſter Zeit 
verlegt werden, und hier Kavallerie und Artillerie 
in Garniſon kommen ſoll. — Während bezüg⸗ 
lich des ſeit Jahr und Tag beabſichtigten Neu⸗ 


U 


polniſche 


Ortſchaften 


und „Przipulkowenzmoscie“. 


baues eines Hauptzollamtsgebäudes bisher auch 
nicht ei nee Hand in Bewegung gekommen iſt, ver⸗ 
hält ſich dies mit dem Bau des Gerichtsgebäudes 
anders; es haben auf dem Platze, wo jetzt das 
Gefängniß ſteht, bereits Vermeſſungen ſtatt⸗ 
gefunden, welche ergaben, daß das Grundſtück 


zum Ausbau für die Zwecke des Gerichts aus⸗ 
reicht. Sollte das Gerichtsgebäude — wie 
ſonach anzunehmen iſt, — anf genanntem Platze, 
alſo außerhalb der Stadt aufgeführt werden, 
dann könnten leicht eine Menge Bürger unſerer 
Stadt in ihren Erwerbsverhältniſſen nicht un⸗ 
bedeutende Einbußen erleiden. — In unſerm 


Kreiſe, deſſen Germaniſirung mit allen Kräften 


angeſtrebt wird, finden ſich noch ſehr häufig 
Ortſchaftsbezeichnungen, bei deren 
Nennung Einem ein gelindes Gruſeln über⸗ 
kommt; ſo führt eins der letzten Kreisblätter 
auf wie „Wissokobrodno“, 
„Nadolszowemblottem“, „Owieczkowojeziori“ 
Eine Aenderung 
dieſer Namen läge im allgemeinen Intereſſe. 

Gollub, 23. Dezember. Am Mittwoch 


hat hier unter Vorſitz des Herrn Superinten⸗ 
denten Mehlhoſe aus Löbau die Pfarrerwahl 
ſtattgefunden. 
Pfarrverweſer Herr Stoltze einſtimmig zum 
Pfarrer der hieſigen evangeliſchen Kirche. 


Gewählt wurde der bisherige 


x Culmſee, 24. Dezember. An Stelle 


des Herrn Dr. Großfaß, der ſich aus Anlaß 
ſeiner vielen Berufsgeſchäfte genöthigt geſehen 
hat, ſein Amt als Vorſitzender des hieſigen 
Handwerkervereins 
Bürgermeiſter Hartwich gewählt. ; 
kennung der Verdienſte, die ſich Herr Dr. G. 
um den Verein erworben hat, wurde derſelbe 
zum Ehrenmitgliede ernannt. 


niederzulegen, iſt Herr 
In Aner⸗ 


Schwetz, 22. Dezember. Die hieſigen 


Bildungsanſtalten ſollen durch eine neue ver⸗ 
mehrt werden. Wie 
Quelle erfährt, beabſichtigt die Regierung eine 
Präparandenanſtalt zu errichten. 
vinzial⸗Schulrath aus Danzig, ein Regierungs⸗ 
Schulrath aus Marienwerder und ein Miniſterial⸗ 
rath haben zu dieſem Zwecke unter Zuziehung 
des Bauinſpektors geſtern und vorgeſtern mehrere 
zum Verkaufe 
Sollte ein paſſendes Gebäude nicht ermittelt 
werden können, ſo ſoll die Behörde die Abſicht 
haben, eine derartige Anſtalt (Internat) hier zu 


der „Geſ.“ aus guter 


Ein Pro: 


ſtehenden Gebäude beſichtigt. 


erbauen. Die Stadt wäre alsdann nicht abge⸗ 


neigt, den Bauplatz unentgeltlich herzugeben. 


Pr. Stargard, 23. Dezember. Man 
ſollte es kaum für möglich halten, daß es in 
unſerer Zeit immer noch Leute giebt, welche 
ſich von dem mittelalterlichen Glauben an 
Hexen und Zauberei noch nicht zu trennen ver⸗ 
mögen. Daß dem aber dennoch jo iſt, mag 
folgende in unſerem Kreiſe auf dem Vorwerk 
Zellgoſch (Widmochowo) bei Lubichow paſſirte 
Geſchichte beweiſen: Vor etwa 14 Tagen kam 
wie gewöhnlich die Altſitzerfrau Nicziwitzka aus 
Abbau Lubichow nach dem Vorwerk Zellgoſch 
zu einer Arbeiterfamilie Namens Manuczewski, 
hatte hier mit den Frauen eine Weile ge⸗ 
plaudert und ſich ſehr über das ca. 18 Wochen 
alte kleine Kind der Frau Manuczewski ge⸗ 
freut, daſſelbe geküßt, geliebkoſt ꝛc. Bald nach⸗ 
dem ſich die Frau N. entfernt hatte, wurde 
das Kind krank und von Tag zu Tag ſchwächer. 
Da ein Arzt von Zellgoſch ziemlich weit ent⸗ 
fernt wohnt und die Leute zu einem ſolchen 
auch ſehr wenig Vertrauen haben, wurde ein⸗ 
fach keiner geholt — vielmehr hieß es ſogleich, 
das Kind müſſe behert worden ſein. Die 
ganze Nachbarſchaft lief zuſammen und waren 
außer ſich, daß das Kind, welches vorher jo 
friſch und geſund geweſen, nun gleich nach der 
Entfernung der alten Nicziwitzka ſo krank ge⸗ 
worden ſei. Durchaus mußte die Alte dem 
Kinde etwas angethan und es behext haben. 
Auf vieles Drängen der Frau und Schwieger⸗ 
mutter wurde beſchloſſen, daß der Ehemann 
die alte N. herbei hole. Solches geſchah denn 
auch. Unter mancherlei Vorſpiegelungen gelang es 
dem M., die Alte nach ſeiner Wohnung zu 
locken. Dort angekommen, wurde die Stuben⸗ 
thür verriegelt, die alte Frau gewaltſam an 
das Lager des todtkranken Kindes geſchleppt 
und unter der Drohung, man würde ſie todt 
ſchlagen, wie es einer alten Hexe gebührt, be⸗ 
ſtürmt, dem Kinde ſofort den Bann, mit wel⸗ 
chem ſie daſſelbe bei ihrer letzten Anweſenheit 
belegt, abzunehmen. Auf das Jammern der 
Alten, daß ſie vollſtändig unſchuldig ſei und 
nicht vermöge zu helfen, zwang man ſie, das 
Kind wenigſtens zu berühren — doch war 
dieſes mitlerweile zur Leiche erſtarrt. Jetzt 
fing der Spektakel natürlich erſt recht an. Das 
arme alte Weib wurde ſchwer gemißhandelt, 
der Bruder des M. zwang ihr ſogar den Kopf 
auf einen Klotz und drohte, ihr denſelben mit 
der Axt abzuſchlagen, wenn ſie nicht ſofort das 
Kind ins Leben zurückrufe. Wer weiß, was 
noch gefolgt wäre, wenn nicht auf das Geſchrei 
und Bitten der Niczwitzka vernünftige Leute herbei⸗ 
geeilt wären, die ſie vor weiteren Mißhandlungen 
ſchützten. Blutüberſtrömt wurde ſie in die 
Inſpektorwohnung gebracht, wo ſie Schutz fand, 
bis ihr Mann ſie ſpäter nach Hauſe abholen 
konnte. Der Manuczewski und ſein Bruder 
werden aber wohl durch die Gerichte von 
ihrem Aberglauben geheilt werden, denn die 


alte Frau hat unter Vorlegung eines ärztlichen 
Atteſtes die Sache bereits der Staatsanwaltſchaft 


unterbreiten laſſen. (Al 
Danzig, 23. Dezember. 
Preſſe“ meldet, iſt 


tpr. Ztg.) 


nach Danzig verſetzt. 


der „Dzg. Ztg.“ nach, 
Ruheſtand. 

Marienburg, 23. Dezember. 
1. April 1888 ſoll, nach der „Nog. Ztg.“, 


am hieſigen Seminar ein Nebenkurſus im 


Externat mit 30 Zöglingen eingerichtet werden. 
Lyck, 23. Dezember. 
einem „G. B.“ geſchrieben: 


ruſſiſche Truppen. 
iſt durchweg eine gute. 


treffliche Säbel und Revolverpiſtolen. 
kleidung und Verpflegung läßt dagegen viel zu 
wünſchen übrig. 


und auch anderem Vieh. Der gemeine Mann iſt 
roh, vollſtändig ohne Schulbildung und hat 
einen unauslöſchlichen Durſt nach Spiritus. 


Nach unſeren Gaſtwirthſchaften und nach den 
Spirituslägern haben die Leute eine förmliche 


Sehnſucht, und ſie erzählen ſich davon Märchen, 
wie von einem Lande, darin Milch und Honig 
fließt. Die Koſaken, Kalmücken ꝛc. find noch 
immer den Tartaren von 1556 gleich, und 
wehe uns, wenn ſie uns einmal einen Beſuch 
abſtatten. Die Offiziere dagegen ſind durch⸗ 
weg gut gebildet, beſonders die Kur⸗ und Liv⸗ 
länder; den Branntwein verſchmähen fie aber 


auch nicht. Die Manneszucht wird noch imm. 


mit dem Kantſchuh aufrecht erhalten, vr. 
welchem Prügelinſtrument wir Preußen woh 
ſelten eine richtige Vorſtellung haben. In 
Ganzen genommen halten die ruſſiſchen Sol 
daten mit den unſrigen keinen Vergleich aus, 
unſere Truppen ſind den ruſſiſchen moraliſch 
und phyſiſch überlegen. 
Bromberg, 23. Dezbr. Der Vorſtan“ 
der oſtdeutſchen Binnenſchifffahrts = Berufs 
genoſſenſchaft hat am Montag, Dienſtag un 
Mittwoch hier eine Sitzung abgehalten, zu welcher 
auch der Geh. Rath Kieſel aus dem Minifterium 
der öffentlichen Arbeiten erſchienen war. Die 
Tagesordnung war eine reichhaltige. Es 
handelte ſich bei Berathung derſelben um Fell- 
ſtellung der Vorlagen für die im Juni k. 8 
hier ſtattfindende Generalverſammlung. — Mil 
dem Bau einer Pferde⸗Eiſenbahn ſcheint es bei 
uns wieder nichts werden zu wollen, da die 
Unternehmer uuf die ihnen feilens des Magiſtru 
geſtellten Bedingungen nicht eingegangen jein 
ſollen. (D. Z.) 
Inowrazlaw, 22. Dezember. Ein rec 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſte 
Vormittag auf dem hieſigen Bahnhofe be.m 
Rangiren eines Güterzuges. Der Vorarbeiter 
Dutkiewicz war im Begriff, zwei Güterwagen 
zuſammenzukoppeln, als er zwiſchen die Puffer 
gerieth und derart zerquetſcht wurde, daß er 
augenblicklich ſeinen Geiſt aufgab. Dieſes 
Unglück geſchah in demſelben Momente, als die 
Frau des Verunglückten mit dem für denſelben 
beſtimmten Mittageſſen eingetroffen war; dieſe be 
mußte nun vor ihren Augen ihren Mann de 
unglücken ſehen. (P. Z.) 
Poſen, 22. Dezember. Zwei polniſche 
Dorfſchulzen des Gneſener Kreiſes, welche die 
Einladungen zur polniſchen Proteſt⸗Verſammlung 
unterſchrieben und auch in dieſer ſprachen, 
wurden deswegen von der Behörde aufgefordert, 
ihre Aemter niederzulegeu. — Für die polniſchen 
Arbeiter in der Provinz Sachſen und den be- 
nachbarten Provinzen erſcheint in Eisleben eine 
neue polniſche Zeitung, betitelt „Gornik“. 
oſen, 23. Dezember. Die Zirker Polizei 
hat das Ertheilen des polniſchen Privat 
unterrichts an Schulkinder verboten mit de 
Erklärung, dieſe Sprachzirkel ſeien unbefugte 
Winkelſchulen. (D. 3.) 


Lokales. 
Thorn, den 24. Dezember 

— [gumPapft- Jubiläum.] Seitens 
der deutſchen Biſchöfe iſt der zweite Weihnachts. 
feiertag als derjenige Tag beſtimmt, an we em 
in allen katholiſchen Kirchen Deuſchlands das 
50jährige Prieſterjubiläum des Papſtes Leo XII. 
gefeiert werden ſoll und iſt auch dem Wunſche 
Ausdruck gegeben, daß an demſelben Tage neben 
der kirchlichen auch eine weltliche Feier Nati- 
finden fol. Die kirchliche Feier findet ii den 
hieſigen katholiſchen Kirchen am 2. Feiertage 
ſtatt, die weltliche aber erſt Tags darauf und 
zwar beſteht letztere aus einem Feſtdiner, ver- 
bunden mit einem Vokal⸗ und Inſtrumen tal 
Konzert. Daſſelbe beginnt Abends 6 Uhr im 
Muſeum. u 

— lLandwirthſchaftlich e 
Die „Weſtpr. Landw. Mitthlg.“ ſchreiben in 
ihrer dieswöchentlichen Umſchau u. A. Folgendes 
„Schon während der wenigen Tage, an welchen 
die Felder mit Schnee bedeckt waren, haben an 
manchen Orten die Hafen in Erman gen 
anderer Nahrung es verſucht, die Rinde 


Wie die „Oſtd. 
der Ober -Poſtdirektor 
Wagener daſelbſt in gleicher Dienſteigenſchaft 
h D Herr Ober⸗Poſtdirektor 
Reiſewitz hierſelbſt tritt, privatem Vernehmen 
demnächſt in den 


Zum 


Aus Maſuren wird 
„An der Grenze 
unſeres Vaterlandes ſtehen bekanntlich viele 
Die Bewaffnung derſelben 
Die Infanterie hat 
gute Hinterlader, die Kavallerie tüchtige Pferde, 
Die Be⸗ 


Die Bauern beſchuldigen die 
Soldaten verſchiedener Diebſtähle an Schafen 


rl 
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den Obſtbäume abzuſchälen und werden 

dieſe ſich alle Winter wiederholende Er⸗ 

nung eine Menge junger Bäumchen zu 
unde gerichtet. Man hat ſich gegen dieſen 

Ilſtand dadurch zu ſchützen verſucht, daß 

den jungen Baum mit Kalkmilch anſtrich, 
wurde dadurch das Wachsthum deſſelben 
inſtig beeinflußt. Ein Anſtrich mit Lehm 
zwar unſchädlich, wurde aber von dem 
ſten Regen abgewaſchen und nutzte demnach 
nur wenig. Dagegen kann man alle 
gagethiere mit beſtem Erfolge von den Bäumen 
alten ohne das Wachsthum derſelben im 
eringiten zu beeinträchtigen, wenn man je 1 
eil Lehm, Kuhmiſt und abgelöſchten Kalk mit 
zel Jauche miſcht, daß ein nicht zu dünner 

ei daraus entſteht und dieſem dann noch 2 
tel Rindergalle beifügt. Vermittelſt eines 
aurerpinſels beſtreiche man die gefährdeten 
umchen mit dieſer Miſchung und wird man 
es dadurch erreichen, daß dieſelben nicht nur 
den Angriffen der Haſen total verſchont 
oleiben, ſondern auch das Moos daran vertilgt 
rd und alle etwa in Ritzen der Rinde nieder⸗ 

egten Inſekteneier in Folge des Abſchluſſes 

Luft zu Grunde gehen.“ 

— [Weihnachtsbeſcheerungen 
den geſtern im Kriegerverein und im ſtädti⸗ 
Sen Krankenhauſe ſtatt. Der Kriegerverein 
chenkte 125 Kinder mit Strümpfen, Schuhen, 
efferkuchen, Aepfeln u. ſ. w., die Beſchee⸗ 
zung fand im Viktoria⸗Saale ſtatt. Herr 
arniſonpfarrer Rühle und der Kommandeur, 
Kömmereikaſſen⸗Rendant Lt. a. D. Krüger, 
cihteten ' an die Anweſenden herzliche 
Anfpraden. Während der Beſcheerung 
fongertirte die Kapelle des 21. Regiments. — 
ſtädtiſchen Krankenhauſe richtete Herr 
erster. Andrießen vor der Beſcheerung eine 
„gebende Anſprache an die Kranken. 

— [Die Feier des Stiftungs⸗ 
teftes des hieſigen Lehrer⸗ 

erein s], für welche der 7. Januar in Aus⸗ 
icht genommen war, muß wegen eingetretener 
Hinderniſſe, insbeſondere wegen Erkrankung des 
Herrn Vorſitzenden vertagt werden. 

— [Der Turnverein] veranftaltet 
am 3. Weihnachtsfeiertage im Saale des Herrn 
äcolai eine Weihnachtsfeier, bei der auch Nicht 
itglieder willkommen ſind. Das Programm 
it ein reichhaltiges und verſpricht den Theil- 
nehmern einen gemüthlichen Abend. Aufmerkſam 
wollen wir noch machen, daß gegenſeitige Be⸗ 
— 


—— 


— — 


ur Anfertigung 


Ueujahrs⸗ 


Die Preiſe ſind ermäßigt. 


Seh weizer Diorama 


Nüglic) bereichern den Weihnachtätiich 
J. Korb’s 


„Kinderlieder“ 


für Geſang mit Pianofortebegleitung. zu miethen geſucht. 
Buchhandlung des Herrn Schwartz. 


ſcheerungen an dieſem Abende der Weihnachtsfeſt⸗ 
Kommiſſion ſehr erwünſcht ſind. 

— [Im Schweizer Pracht⸗ 
Diorama] find morgen und übermorgen 
ausgeſtellt Anſichten von Chriſtiania, Stockholm, 
Kopenhagen, ferner die Hauptanſichten von der 
Schweiz, von Paris und von den Pyrenäen. 
Der Beſuch des 
Dioramas bietet eine angenehme und belehrende 
Unterhaltung. 

— [Gefunden] eine ſchwarze Schürze 
in der Brückenſtraße, ein ſchwarzer Herren⸗ 
handſchuh mit Pelzbeſatz auf der Poſt. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
8 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Unter⸗ 
ſchlagung, ein anderer Arbeiter wegen Dieb⸗ 
ſtahls und ein dritter Arbeiter wegen Unfugs. 
— Ein Ueberläufer, der ſich hier längere Zeit 
ohne Exiſtenzmittel aufgehalten hat, wurde dem 
Königl. Landraths⸗Amt zugeführt. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,42 Mtr. — Sehr ſtarkes Eis⸗ 
treiben in der ganzen Strombreite. Die 
Dampfertrajektfahrten haben 
heute Vormittag 10 Uhr eingeſtellt werden 
müſſen. Nur mit großer Mühe konnten Prähme 
und Dampfer noch in den Hafen geſchafft wer⸗ 
den. Die Einfahrt war zugefroren, das Eis 
mußte aufgehauen werden. Die Pendel⸗ 
züge zwiſchen Stadt und Bahnhof werden 
hoffentlich morgen bereits wieder eingerichtet 
werden, bei dem großen Intereſſe, welches das 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt den Verkehrs⸗ 
verhaͤltniſſen unſeres Ortes ſchenkt, läßt ſich 
dies erwarten. Beſtimmtes haben wir nicht 
erfahren können. — Aus Fordon liegen uns 
folgende Meldungen vor: f 

Fordon, 22. Dezember. Geſtern leichtes 
Grundeistreiben. Heute ſtarker Eisgang bei 
30 Celſius Kälte. Die fliegende Fähre wurde 
heute abgefahren und in den Sicherheitshafen 
gebracht. Die Beförderung der Trajekte findet 
ſeit Morgens mittelſt Perſonenkähnen bei Tag 
und Nacht ſtatt. Waſſerſtand 0,74 Meter, 
Waſſer fällt noch. 

Fordon, 23. Dezember. Der Trajekt 
über den Weichſelſtrom bei Fordon findet mit 
Spitzprähmen bei Tage und mit Perſonenkähnen 
bei Tag und Nacht ſtatt. Starkes Grundeis⸗ 
treiben. Waſſerſtand 0,66 Meter, Waſſer fällt 
weiter. 


r 7 5 2%. 5D nder 
Nur eine Ziehung e | 
Letzte Lotterie der Stadt 
aden-Baden. 


Gewinne im Werthe von Mk. 250,000 
Hauptgewinne im Werthe von Mk. 50,000, 25,000, 10,000 u. s. W. 


Looſe hierzu & ME 2.10, 10 Std Mf. 20, berſender das General-Depit von 
in ee. und Baden-Baden. Für 
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‚Moritz Heimerdinger 
Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pfg. beizufügen. 
uch find die Looſe zu haben in Thorn bei Ernst Wittenberg. 


Ein geräumiges Laden⸗Lokal 


Adreſſen unter E. R. 10 


Handels -MNachrichten. 


Warſchau, 22. Dezember. In Warſchau iſt 
eine Vitriolfabrik, die erſte im Königreich Polen, in 
Betrieb geſetzt worden. Ein Theil der Arbeitskräfte 
wurde aus Prag in Böhmen genommen. — Die Zoll⸗ 
kammern der weſtlichen Grenze haben auf Anweiſung 
des Finanzminiſters aus der Reichsbank wieder größere 
Beträge in Gold u. ſ. w. erhalten, um dem deklariren⸗ 
den Publikum nach verſchiedenen Seiten entgegenzu⸗ 
kommen. — Die Schifffahrt auf der Weichſel wird 
theilweife noch im Betriebe erhalten. Die vorletzte 
Woche, wo der Strom gänzlich eisfrei war, herrſchte 
vielfach ſchwerer Nebel, ſo daß die Kähne vor Anker 
gehen mußten. Für nächſtes Frühjahr iſt in der 
Richtung nach der preußiſchen Grenze zu eine Ver⸗ 
beſſerung und Erweiterung des Dienſtes der Perſonen⸗ 
dampfer in Ausſicht genommen. (P. 3.) 


Der Baumwoll⸗Import nach Ruſſ. Polen beginnt 
bereits in Folge der billigen Einfuhrzölle für den 
Waſſerweg über die ruſſiſchen Häfen des baltiſchen 
Meeres ſeinen Weg zu nehmen. Es liegt uns näm⸗ 
lich die Meldung vor, daß kürzlich bereits der erſte 
Baumwolltransport für Lodz im Libauer Hafen an⸗ 
gekommen iſt. Dieſe ſehr bedeutenden Transporte 
werden alſo in Zukunft den deutſchen Bahnen ent⸗ 
zogen werden und letztere, namentlich vermuthlich die 
Königliche Oſtbahn, werden bedeutende Frachteinbußen 
erleiden; die Baumwoll ⸗Sendungen gingen bisher meiſt 
über Thorn, da aber der ruſſ. Eingangs⸗ 
zoll für Baumwolle über ruſſ. Häfen 
bezogen ä erheblich niedriger normirt ift, 
als der Zoll für Sendungen über Land, fo find die 
ruſſ. Fabriken gezwungen, den Seeweg zu wählen; 
dieſer ruſſiſche Schachzug iſt eine recht deutliche Ant- 
wort GR deutſchen Getreidezölle. Als der Abge- 
ordnete Rickert ſ. Z. im Reichstage darauf hinwies, 
daß unſere Getreidezölle die Ruſſen veranlaſſen würden, 
ihre Erzeugrifie ftatt über deutſche Häfen über Libau 
zu dirigiren, da wurde dieſe Anſicht von den Gegnern 
als lächerlich bezeichnet! 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 24. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Geſchäſtslos. 
Loco m: Bf —— Geld —,— bez. 
Dezember —.— 9% „ „ 


Tranſ. conting. 50er ADB. mr 
„ nicht conting. 70er 29,25 „ —.— „ 


Getreide Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. Dezember 1887. 


Wetter: Froſt. 

Weizen unverändert, 127/8 Pfd. hell 147 M., 0129 
Pfd. hell 149 M. 

Roggen unverändert, 121 Pfd. 101/2 M., 123 Pfd. 
03 Mark 


ark. 
Erbſen Futterw. 95—98 M. 
Hafer 88-100 M. 


Nähmaschinenhandlun 


Specialität: Singer- 


Deutſches Reiche: 
Patent vom 

5. April 1883. 
Nr. 25 067. 


en. 


b 


beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus feiaſtem Uhrfederſtahl hergeſtellten Federn 
durch einen vollſtändig umkleideten winzigen Patentverſchluß am oberen Rande feſtgehalten 


— — — ſ—— ꝛrsrCS . ——rsr] DQ—ů2— nn 
vr 
Ge N tslokal werden, ſo daß ſie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung kommen, 
denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 24. Dezember. 
Fonds: ſchwach. 123. Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 176,30 | 176,50 


Warſchau 8 Tage = 175,80 | 175,95 
Pr. 4% Conſolls 106,60 | 106,70 
Polniſche . 5% 52,60 52,70 
do. iquid. Pfandbriefe 49,50 48,90 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,50 f 97,40 
Eredit-Altin . . 22 20% 34,00 ] 434,0 
Oeſterr. Banknoten 160,75 1 4160,35 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 188,40 | 188,00 
Weizen: gelb Dezember ⸗Januar 162,00 | 160,50 
April⸗Mai 170,75 169,50 

Loco in New⸗Nork 92 c. 917 

Roggen: loco 119,00 | 119,00 
Dezbr.⸗Januar 121,70 | 121,00 

April-Mai 127,50 | 127,20 

Mai⸗Juni 129,50 129,00 

Nüböl: Dezember⸗Januar 48,80 | 48,60 
April-Mai 48,80 48,60 

Spiritus: loco verſteuert 95,80 95,50 
do. mit TOM. Steuer 31,10 | 31,00 

do. mit 50 M. do. 47,50 47,50 
Dezember⸗Januar 96,50 96,00 


Wechſel⸗Diskont 3% 4 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%m, für andere Effekten 4%. 


Danzig, den 23. Dezember 1887. — Getreide » Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen ſchwach. Bezahlt für inländiſchen 
ordinär bunt 121 Pfd. Mk. 130, hellbunt 128/ Pfd. 
Mk. 153, Sommer⸗ 129 Pfd. Mk. 151, für polnischen 
Tranſit bunt bezogen 122 Pfd. Mk. 110, 123 Pfd. 
Mk. 117, glaſig 122 Pfd. Mk. 122, hellbunt 127 Pfd. 
Mk. 126, hochbunt 129/30 Pfd. bis 130/1 Pfd. ME. 
jr: = ruſſiſchen Tranſit gelb glaſig 121,2 Pfd. 

. 31885 


Roggen. Inländiſcher ſehr flau und niedriger. 
Tranſit ohne Handel. Bezahlt für inländiſchen 121 
Pfd., 122 Pfd. Mk. 102, 115 Pfd. Mk. 98. 

erste gehandelt inländiſche große 110 Pfd. Mk. 
97, Chevalier⸗ 113 Pfd. Mk. 110, ruſſiſche Tranſit 
109 Pfd. Mk. 78. 

Hafer inländiſcher Mk. 95, extrafein Mk. 98 

bezahlt. 
rbſen polniſche Tranſit Koch⸗ Mk. 98 gehandelt. 

Weizenkleie grobe Mk. 3,60, Mk. 3,72 ½, 
mittel Mk. 3,50, Mk. 3,52½, Mk. 3,57½, feine Mk. 
2,80 gehandelt. 

Rohzucker geſchäftslos. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


a Stunde] Barom- | Therm. Wind⸗ Wolken⸗VBemer⸗ 
a m. m. o. C. 


R. Stärke.] bildung. kungen. 
23. 2 hp. 748.0 — 0.8 SW 5 10 
9 hp. 743.5 — 1.81 SW | 6 10 
24.| 7 ha. | 742.8 — 6.1] SW 1 9 


Waſſerſtand am 24. Dezember, Nachm. 3 Uhr: 0,42 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


25. u. 26. Dezember Schlußvorſtellung. 


a Achweiz, Paris, Pyrenäen. Kopenhagen. 
l e 


Chriſtiania, Stockholm. Entröe 30 Pr. 
YO J. T. N 0 H W EB 5 zunkerſtr. 248. 


aschinen mit 
ſtattung und 5jähriger Garantie für 65 Mark. 

D Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
— — — — —' — — — 


tonloſem Gang, hochfeiner Aus⸗ 


— 


Alexander Seelig's 
Patent⸗Uhrfede 


r⸗Corſets. 4 
Kaiſerlich. Königl. 
Oeſterreichiſch⸗ 
Ungariſchen aus⸗ 
ſchließ. Privilegium 
v. 14. April 1884 


Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 
D. R.-P. v. April 1883 Ur. 25067. 


Gratulations karten 


empfiehlt ſich die 
u ch druckerei 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Beſtellungen bis ſpeteſtens 29. Dezbr. 
behufs prompter Lieferung erbeten. 


Pfandleih = Anftalt, 


J. Lewin, Bromberg, 


Friedric Nr. 2. 
. Werhahn ter durch die Poſt 
nter 


Werthangabe ſtets angenommen. 


Schwindſucht, Huſten, 
Schwerathmigteit ꝛc. ꝛc., hei k 
lich durch neue Methode Dr. Karius 
Spezialarzt für Hals“ und Bruſtleiden 
München, Banperftraße 39. ; 
Die Ausführung von f 
auarbeiten, 
Anlage von Haustelegraphen und Tele⸗ 
phonleitungen übernimmt gut, dauerhaft 
und billig 


I. Stosik, Schloſſermeiſter. 


Die Reparatur jeder 


wird ſauber und billig ausgeführt von 
B. Willimtzig, 
Uhrmacher, Brückenstr. Nr. 6. 


Kieler Sprotten p. Poſtcolli M. 250 
2 Sproltbücklinge „ „ M. 2,00 
2 Fett⸗Bücklinge nl 2,25 
SGelée⸗Aal p. Poſtfaß M. 6,00 
=] Neunaugen 50 St. „urn ., 
= Caviar, Mittelk., p.s Pfd. netto M. 17,501 
Caviar, Grobkorn, „ 5 .20,50 
Sardellen, ff. Brabant. M. 9,50 
af empfehlen verzollt u. frco. geg. Nachn. 
Ph. Rodenburg & Co., Altona b. Hamburg. 


eien usage? 


Buss; 


in die Exped. d. Ztg. erbeten. verſeh 


Kanarienvögel, 


diesjährige, ſchön im Geſange, ſind von 6 Mk. 
ab zu verkaufen Schloßſtr. 293, 3 Trepp. I. 


Flaſchenbier⸗Verkauf. 


32 Fl. Grubno'er Bier — 3 Mk. 
20 Fl. Patzenhofer Bier = 3 Ml. 
16 Fl. Nürnberger (J. G. Reif) = 3 Mk. 


16 Fl. Spatenbräu (Sedhnayr) 3 Mk. 
J. Schlesinger. 
Zwei gut erhaltene Bettgeſſelle mit fait 
neuen Matratzen ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen bei 
Herrm. Löwenberg, Breiteſtr. 501. 


Klempnerlehrlinge 


nimmt an 
R. Schultz, Neuſt. Markt 145. 
1 Laufburſche ſofort geincht 
Seglerſtr. 144. 
Zuverläſſiges Dienſtmädchen v. 1. tejp. 
15. Jan. 1888 geſucht Catharinenſtr. 207 part. 
Eine neuerbaute 


Schmiede 
auf Jakobs⸗Vorſtadt, an der Leibitſcher 
Chauſſee gelegen, iſt ſofort zu verpachten. 


g ei 
Näheres bei Gaſtwirth Gorski daſelbſt.] ſind zu vermiethen. 


in möbl. Zimm. mit auch ohne Veköſt. 
vom 1. Jan. 1888 anderweitig z. verm. 
| J. Lange, Fleiſchermſtr., Alter Markt 297. 


In Thorn allein zu haben bei 
Lewin & 


Auflage -,. eas berbreiteiiie aller 


den Sprachen. 

Die Modenwelt. Hlus 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 

egen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

wäſche für m und die 

Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ibrem ganzen Umfange. x 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Borzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens» 

iffren sc, 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Rum⸗ 
mern gratis und france durch die Exvedition, Berlin 
M. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Wohnungen, Kellerräume 
und Speicher 


Näheres Brücken⸗ 
ſtraße 20, 1 Treppe. 


möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen Strohbandſtr. 74. 


Littauer. 


om 1. April 1888 ab it 
die bisher von Herrn 
Kreisbauinſpektor Klopsch 
bewohnte II. Etage in meinem Hauſe, 
Altſtädt. Markt Nr. 429, beſt. 
aus 7 Zimm., Küche mit Waſſer⸗ 
leitung nebſt Zubehör anderweitig 
zu vermiethen. G. Scheda. 
Möbl. Wohng ſof. z. berm. Brückenſtr. 19. 
L Wobmmng v. fofort 4. verm. Hoheftr. 68/9 ejtt. 68/69 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt mit 
auch ohne Penfion von ſofort zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern heller 
Küche nebſt Zubehör Gerberſtr. 277/78. 
7 Zimmer, Entree und 
Wohnung, Zubehör, iſt Brücken. 
ſtraße 11, erſte Etage, vom 1. April 3 
zu vermiethen. Siegfried Danziger. 
IZ möblirte Zimmer zu bermiethen 
Altſtadt, Kloſterſtr. 311. 2 Tr. rechts. 
Log. e. j. Mann Neuſt. Markt 147,8, Hof! 


* 
Tr. 


3 Die Wohnung 8 
des Herrn P. Reitz iſt v. 1. April 1888 
zu vermiethen. 


L. Sichtau in Mocker. 


— 


Donnerſtag, den 22. Dezbr., ſtarb 
plötzlich in Jozefow bei Warſchau 
unſer innig geliebter guter Sohn, 
Bruder und Onkel 

Eduard Wallesch, 
was tiefbetrübt anzeigen 
die Hinterbliebenen. 


Uhren- 


Handlung 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 30. Dezember, 
Vormittags 10 Uhr, 
werden wir auf dem ſtädtiſchen Bauhofe 
am Brückenthor verſchiedene alte Materialien, 


von 


„Utenſilien ꝛc. ꝛc. öffentlich 


Hölzer, Bretter 
hlung an den Meiſtbietenden 


gegen baare Za 
verkaufen. 
Thorn, den 23. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Des eingetretenen ſtarken Eisganges 
wegen wird der Betrieb der hieſigen Weichſel⸗ 
Dampferfähre mit heute bis auf Weiteres 
eingeſtellt. 

Thorn, den 24. Dezember 1887. 


Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung folgender Hebeſtellen 
auf den Thorner Kreischauſſeen für die 
Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 1899 
und zwar: 


Thorn, 
Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


Fr. Hege, 


B ROMBERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, 


Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


— 
— 


a) der Hebeſtelle Sternberg (Chauſſee l der Kapell 1 1 

er eh mit Hebebefugniß für empfiehlt sein u d itte be d 5 e Nr. Gl. 
5 er; L — f ; 0 us lachmittags- un r 
der! C T . 

0 hr ee (Gpue Ze J dee Lager Solide, gearbeitet M ibel = Ab d net e \& Wiener Café (Mer 


11½¼ Kilometer; 

e) der Hebeſtelle Rogowko (Chauſſe Thorn⸗ 
Schönſee⸗Strasburg) mit Hebebefugniß 
für 7½ Kilometer 

iſt ein Lizitationstermin auf 


Sonnabend, d. 28. Jan. 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des Kreisausſchuſſes, St.⸗Annen⸗ 
ſtraße Nr. 188, hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem Bietungsluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 
Die Zulaſſ 


moderner Wohnungs- Einrichtungen 
zu billigsten Preisen. 


Hlustrirte Preiscourante gratis. 


Neuheiten "SE 


ın 
polstermöbeln, Portieren und Fenster- Dekorationen. 


ung zum Gebote iſt von der 
Hinterlegung einer Kaution von 450 Mark 
in baarem Gelde, Staatspapieren oder 
Kreisanleiheſcheinen mit Zinskoupons ab- 


hängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt 
dem Kreis⸗Ausſchuß vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden in dem 
Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 23. Dezember 1887. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Krahmer. 


Uhrmacher 
H. L. Kunz, 


Eliſabethſtr. 264/65, 
empfiehlt als paſſendes und vortheilhaftes 
Weihnachtsgeſchenk ſein bedeutend ver- 
rößertes Lager in Regulatoren mit 
Kalender, Tag, Datum u. Monat anzeigend, 
ſowie gold. u. ſilb. Herren- u. Damen⸗ 
Uhren, Wand⸗ u. Weckeruhren, Küchen⸗ 
uhren mit auch ohne Wecker ſowie große 
Auswahl in Ketten, Brillen u: Pince⸗ 
nen: Zur Erleichterung der Weihnachts- 
einkäufe gebe ich Uhren auf Ve u 
Reparaturen wie bekannt, ſtets illig und 
gut, bei 2jähriger reeller Garantie. 


— — — — 
Dem geehrten Publikum Thorn's und 
der Umgebung die ergebene Anzeige, daß 


5 Seglerſtraße 119 


Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer. 


Die Vorderſeiten der Tage 
namen, Datum, Zahl der Monatsta 
und des Mondes, Mondwechſel, Za 
und auch Raum für Notizen. 
Außerdem befindet ſich auf jedem Tagesblatte die 
geſchichtlichen Ereigniſſe. J 


forgfältig ausgewählten 
Citaten unſerer beſten Schriftſteller 


bedruckt, welche Einrichtung dem Kalender bereits in ganz 
großen Freundeskreis erworben hat. Die Wahl der Sprüche 
Kalender iſt 
berufenen Schriftſteller bewirkt worden. 
Mey's Abreiß 
tiſchen Werth mit den mannigfa 
und bildet außerdem durch ſeine un 
paſſenden Schmuck für jedes Zimmer. 


Mey's Abreiß-Kalende 


zu Mey's Abre 


chſten Anregungen des Geiſtes und Herze 


Weihnachts-Geſchenk. 
Preis nur 50 Pfennig das Stück. 


Verſtaufsſteſlen v 
F. Menzel od 


er vom Verſand⸗Geſchäft Mey & Edlich, 
Teipzig-Plagwitz. e 


Mehl- u. Vorkoſtgeſchäft 


eröffnet habe. 
Bedienung „reelle Waare 
Preiſen zuſichere, 
Zuſpruch. 


Indem ich bei prompteſter 

„ bei billigen 

itte ich um geneigten 
3. Kerber. 


ie 


b 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


zur Hauptziehung 177. Pr. Lotterie (Ziehu 
mit 65,000 Gewinnen, Hauptgewinn 600,0 
Originale: 1 a 240, ½ a 120, ¼ 8 60, 

meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original-Looſen: 
7% 3,25 Mark. 
Carl Hahn, 


00 Mark baar) verſendet 


Bei bevorſtehendem 
Jahresabſchluſß 
empfiehlt ſich 
zur Anfertigung 


Is 13, 2 


— 


Neave’s Kindermehl 


(Farinaceous Food) 
ist das Beste und Billigste 


r 
Säuglinge, Kinder, Kranke 
und für 


tablirt 
1828. 


we 


General-Depöt 
für 


Deutschland, Oesterreich- Ungarn, 
Holland und Belgien: 


W. O. Knoop, 
HAMBURG, 1. Brandstwiete 17. 
Enger ERnner in Berlin bei: 
J. C. Schwartze, 
112 Leipzigerstrasse. 
Detail⸗Verkauf in Apotheken, Droguen:, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗ Handlungen. 


„Neaue's Kindermehl und Frauenmilch 


ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 

Knochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ 

Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt datirt Bonn, den 

4. März 1887. 

Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 
vorhanden. 


geſchmackvoller Ausführung 
zu möglichſt billigen Preiſen 
Die Buchdruckerei 
der Th. Oſtdeutſch. Itg. 
Beſtellungen wolle man 
möglichſt frühzeitig aufgeben. 


500 


d am 2. Jan. k. J. gegen pupill. ſichere 


fin 
Hypothek auszuleihen. ch 


Nathans Hötel 


iſt vom 1. Januar zu verpachten. 
g M. Nathan. 


wuww 


irmer. 


Bm mE 


. Berlowitz, Herte 
Butterſtraße 94. 


1 


Große Auswah 
Anfertigung nach Maass be 


C. Preiss. 


Culmer- u. Schuhmacherstr.-Ecke Nr. 346047. 


Mewes Aureiß-Ralender 1888 


sblätter enthalten Monats⸗ und Tages⸗ 
ge, Auf⸗ und Untergangszeit der Sonne 
hl des Tages für Wechſelberechnungen 
Das Datum der Sonntage iſt roth gedruckt. 
Angabe der wichtigſten 
eder Tageszettel iſt auf der Rückſeite mit 


Deutſchland einen 
decent und mit vielem Geſchmack von einem zu ſolchem Werke 
h-Stafender für 1888 vereinigt ſomit großen praf- 
vergleichlich ſchöne Ausführung einen 


r if ein ſchönes, billiges 


on Mey's Abreiß -Kalender: in Thorn bei 


ng vom 20. Januar bis 8. Februar 1888 
det gegen Baar: 
¼ a 30 Mark, ferner kleinere Antheile mit 


Lotterie⸗Geſchäft, Berlin 8. M., Neuenburger Straße 25 (gegründ. 1868). 


U., Damen- Kinder- C 


Br billige Preiſe —— 
kleiner Erhöhung der Preise. 


2 —ß A ˙—ꝛ—ꝛ ——— NE RM EN 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſt av Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


„Berliner Abendpost' 


erscheint t i gli e h (wöchentlich 6 mal). 


1 Mark —— pro Quartal. 


Die „Berliner Abendpost“ ist ohne politischen Parteistandpunkt 
eine Zeitung der Thatsachen. — Rasche, sachliche Bericht. 
erstattung auf allen Gebieten des täglichen Lebens — Handels- und 
Börsenberichte. — Die preuss. Lotterielisten am Tage der Ziehung. 


Im Feuilleton beginnt am 2. Januar: 


„Der Uebel größtes iſt die Schuld.“ 


Kriminal-Roman von Ewald August König. 
Die „Berliner Abendpost“ enthält u. A, alle bis 7 Uhr Abends ein- 


laufenden Nachrichten und Telegramme und wird durch ein besonderes Ver- 
sandtbureau noch mit den Abendzügen verschickt, 


Abonnement fü tes Quartal 1 
Nur bei f eee e, Eine Mark. 
Berlin SW. Kochstr. 23. 
VPP c 
Victoria-Saal. eee ee eee e 
Sonntag, 25. Dezember und C 
oncerte 


— 
— — 


Abonnement 


ea azur nos 2144416 — 


Montag, den 26. Dezbr. 1887 
(1. und 2. Weihnachts⸗Feiertag): 


Am 1. Weihnachtsfeiertage 


Nachmittags⸗Concert 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pfg. 


Sehützenhaus-Saal. 


Am 1. u. 2. Weihnachtsfeiertage 


Abend-Concert. 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. 
Zur Aufführung kommen: 
„Fröhliche Weihnachten“, Gr. Ton⸗ 

gemälde v. Rödel. 
„Weihnachtsmarkt“, Polka v. Fliege. 
„Am Tegernſee“, Idylle mit Zither⸗ 

Solo (neu) v. Mayr. 
„Schwarzwälder Spieluhr“ dc. ꝛc. 


von der ganzen Kapelle des 4. Pomm. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 21. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
Abends 8 Uhr. 


Dienſtag, den 27. Dezbr. er. 
findet nur ein Concert ſtatt. 
Anfang 7 Uhr. 

Entree pro Concert a Perſon 25 Pf. 

Den 3. Weihnachtsfeiertag findet groſſe 
Verlooſung ſtatt, wozu jeder Concert⸗ 
Beſucher am 1., 2. und 3. Feiertag ein Loos 
an der Kaffe gratis erhält. 

üller. 


Rathskeller. 


Den 2. Weihnachtsfeiertag 


— 
— 


ehe F. Friedem 
m N ann 
Mittags ⸗Coneert Rapelimeifter. 
von der Kapelle des 4 Pommerſchen Inf. 
Regts. Nr. 21. ee 
Anfang 11 Uhr. — Entree 20 Pfg. 


chauer. 


Fecht-Verein Thorn. 


3 Wiener Cale, Mocker. Große 
Am 1. But 8. r ae’ 
| Volksmaskenball 7 Soir Ce 
i. wozu ergeben ig | Theater-Vorstellung 


Alles Uebrige d. Plakate. 


Volks-Garten. 
Am A 
Leere 1 2 
Masken-Redonte, 


Die Garderobe iſt aus 
Danzig bezogen und wird zu 
im 


am 
Montag, den 26. Dezbr. 1887 
III. Weihnachtsfeiertag), 
im Wiener Cafe, Mocker, 
arrangirt von den Humoriften des Vereins, 
irkung der Capelle des Inf. 


n3 


unter Mitwir 
Regts. Nr. 61 (Capellmeiſter Friedemann.) 


4r. Concert. Humorift, Vorträge. 
Theater: 


Das passendste Präsent. 
Weihnachtsſchwank mit Geſang in 1 Akt 
von Guſt av Görß. 

Im Saal: reichhaltigſte Tombola mit 
beſonderen Ueberrgſen gen. 

= Anfang 4½ U. 

Entree (für Mitglieder gegen Vorzeigung 
der Mitglieds⸗Karten 1887 oder 1888) 
a Perſon 30 Pfg., für Nichtmitglieder 
u Perſon 50 Afg., Kinder (nur in Be: 
gleitung Erwachſener) à Kind 10 Pfg. 

Alles Nähere die Programme und 

die Anſchlagtafeln. 

Um recht zahlreichen Beſuch bitten 
Der Vorstand u. das Fest- Comité. 


Turn- Ak Verein 


Weihnachtsfeier 


Dienftag, den 27. Dezbr., 
lbends 8 Uhr, 

bei Nicolai. 
Gäſte find willkommen, 
Das Turnen fällt aus. 


Kaiſer-Saal. 
Bromberger ⸗Vorſtadt 
II. Linie 
G. Liedtke. 


2 Sonnabend, 31. d. 
— Großer 

Maskenball. 

Garderoben find zu haben bei 


C. F. Holzmann von 7½½ Uhr ab 
im Ball⸗Lokale. 


/aa 6,50, 


u 8 Uhr. 
Es ladet, 3 ein 1% ‚Comite, 


odıorz. Splvesterabend. 


Anfang 2% Uhr. 
8 m 2 1 Saale des 
Herrn „SE 
groſter Maskenball. 
Mask. Hrn. M., mask. Damen 
frei, Zuſchauer 25 Pf. Entree. 
r Mm 11 Uhr große Fahnen⸗ 
Polonaiſe, ur ergebenſt einladet 
chmul, Gaſthofbeſitzer. 


SANITÄTS- KOLONNE, 


den 27. Dezbr. 1887; 
ste Uebung. 


von 4 Uhr ab. 


| Russisch Brot, 


feinſt. Theegebäck u. beſten 
Entoelten Cacao 


von Richard Selbmann, Dresden. 


onfection. 


TU, 
, e 
Vollzähli 5 
DR Hierzu eine Beilage und ein 
illuſtrirtes Gonna blatt. 


M. Berlo witz, 
Sutterſtraße 94. 


Beilage zu Nr. 302 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


—— 


Tenilleton. 
Winrich von Kniprode. 


Eine Erzählung aus Preußens großer Vergangenheit. 
Von J. Pederzani⸗Weber. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Als er der Frau Argula gegenüberſtand 
und den Zorn, der ihr aus Aug und Miene 
ſprühte, ſah, wies er auf die Schwerkranke, 
über deren Antlitz der Tod ſchon ſeine Schatten 
breitete und ſagte: g a 

„Dieſe Frau, die wir hilflos in Wetterſturm 
und todtwund auf der Heerſtraße fanden, bittet 
Euch, ihr um Chriſti Liebe willen Herberge 
und Pflege zu gewähren.“ 

Die Flammen, die ab und zu aus dem Herd⸗ 
ſteine aufzuckten, warfen einen feurigen Schein 
bis zur Schwelle der Halle und beleuchteten das 
Geſicht der Sterbenden. 1 

Winrich Kniprode ſenkte, als er, da die 
Hülle des Schleiertuchs gefallen war, in daſſelbe 
geſchaut, das Haupt und kämpfte ſichtbar gegen 
eine Stimmung, die plötzlich ſeine Seele be 
drängte und Frau Argula vergaß, nachdem ſie 
einen Blick in die ſchmerzzerquälten Züge der 
Unglücklichen gethan hatte, ihren Haß, kniete 
neben ihr nieder, empfing ſie mit ſanfter Zärt⸗ 
lichkeit und rief: 

0 „Ich werde 
pflegen.“ 

Die Sterbende ſtarrte auf ihr Kind, das der 
Ordensbruder in die Halle führte und ſagte mit 
leiſer Stimme: 

„Mechtildis.“ 

Die Kleine eilte in die Arme der Mutter, 
die ſie küßte; dann reichte ſie ihre fieberheiße 
Hand der Frau Argula und flüſterte, die 
Worte nur mühſam aus den blutloſen Lippen 
preſſend: 

„Ich danke Euch, edle Frau! ... Erbarmt 
Euch des Kindes, das ... bald eine Waiſe 
ſein wird. ..“ 

Die Herrin des Heidehofes legte ihre Hand 
auf das Haupt des weinenden Kindes und rief: 

„Die Waiſe ſoll mein Kind ſein!“ 

Ein verklärtes Lächeln flog, als dieſe Worte 
an ihr Ohr klangen, wie Sonnenſchein über 
das Antlitz der Sterbenden; ſie blickte noch 
einmal auf die Stelle, wo der Ordensmarſchall 
ſtand und ſagte: „Komm, lieber Winrich.“ 
Ein letztes Röcheln, ein letzter Athemzug 
und die Edelfrau von Weſelbüren war todt. 

Der Ordensmarſchall verbarg ſein Geſicht 
in den Falten ſeines Mantels und ein Zittern 
ging durch ſeine Glieder .. das dauerte aber 
nur einige Augenblicke. Er beherrſchte ſich, 
trat in voller Würde zu Frau Argula und 
ſprach: 

„Der Herr hat der Verunglückten die aller⸗ 
beſte Herberge bereitet. Sie ruhe in ſeinem 
Frieden .. Verzeiht, daß wir Eure nächtliche 
Raſt geſtört haben und empfangt unſere Segens⸗ 
wünſche für Euch und das Kind.“ 


2.) 


Euch wie eine Schweſter 


„Ich begehre Euren Segen nicht,“ erwiderte 


ſtolz Frau Argula, „und hoffe Euch nie wieder⸗ 
zuſehen.“ 

Sie wandte den Brüdern vom Deutſchen 
Orden trotzig den Rücken und ging, das Kind 
Mechtildis zärtlich umſchlingend, mit demſelben 
zum Sitz, der hinter dem Herdſtein lag. 

Winrich Kniprode verließ, nachdem er ein 
Kreuz auf die Stirn der Todten gezeichnet hatte, 
mit ſeinen Waffengefährten die Halle und ritt 
aus dem Heidehof nordwärts, wo die Ordens⸗ 
burg Balga aufragte. 

II. 


Auf dem waldigen Paal, den in der Lanb- 
ſchaft Pomeſanien, die Fluthen des Nogatfluſſes 
beſpülten, ragte dort, wo einſt das altpreußiſche 
Dorf Alym ſtand, ein herrliches Schloß empor, 
das zu Beginn des vierzehnten Jahrhunderts 
der Hochmeiſter des deutſchen Ordens, Siegfried 
von Feuchtwangen erbauen ließ. 

Es hieß das Meiſterhaus und weitete ſich 
zwiſchen dem Hochſchloß, der Marienburg, deſſen 
zinnengezierten Ringmauern die St. Marien⸗ 

rche mir dem Muttergottesbild, das an der 
Außenſeite weithin ſichtbar in das Land hinaus⸗ 
leuchtete, wralofien, und der Vorburg. In 
dieſer lagen das Waffenhaus, der „Tempel“, 
der Speicher für die Vorräthe, die „Traperie“, 
die Gewandkammern, die Herberge der Reiſige 
und des Geſindes und die Ställe für die Roſſe. 

Durch das nordöſtliche Burgthor, das einen 
hohen Söller trug, geſchah der Eingang in das 
Meiſterhaus; dort lag am Ende einer prächtigen 
Halle der große Remter, deſſen hohes Gewölbe 
auf einem einzigen achteckigen Granitpfeiler 
ruhte, ſein Knauf trug ſechzehn Gurten, die 
fächerartig im Spitzbogen gegen die Decke auf⸗ 
ſtiegen und fi an den Wänden auf zierliche 
Kragſteine niederſenkten. An der Wand neben 


dem Eingang, der von zwei ſchlanken Säulen 
geſtützt wurde, lag die Schenkbank, auf welcher 
die Becher und Humpen mit Wein gefüllt und 
die Speiſen aufgeſtellt wurden; denn von der 
Schenkbank führte eine Windetreppe in das 
Erdgeſchoß zu Küche und Keller. 

Im Remter waren die fünf Ordensgebietiger, der 
Ordensmarſchall, der Großkomthur, der Treßler, 
der Schatzmeiſter, der Spittler, welche die Auf⸗ 
ſicht über die Krankenhoſpize, und der Trapier, 
der diejenige über Waffen und Gewänder führte, 
um den Hochmeiſter Winrich Kniprode ver⸗ 
ſammelt. g 

Dieſer trug ſein Staatskleid; einen ſcharlach— 
rothen Leibrock, der an den Säumen mit 
Hermelin beſetzt und an den Hüften von einem 
goldenen Gürtel, an dem farbige Ebdelſteine 
glitzerten, umſchloſſen war. Ueber dem Leibrock 
hing die Schaube, ein mantelförmiges, weit⸗ 
faltiges Gewand, das mit Pelz verbrämt bis 
an die Ferſen reichte. Die Füße ſteckten in 
Schuhen aus Marderfellen und waren mit 
Diamantſchnallen geziert und das Haupt bedeckte 
ein Hut aus weißer Seide, um den goldene 
Schnüre gewunden und aus deſſen Krämpe 
weiße und ſchwarze Straußfedern wallten. 

Der Hochmeiſter empfing und bewirthete 
heute die Kreuzfahrer, die unter der Führung 
des Herzogs Leopold von Oeſterreich nach 
Preußen kamen, um von hier aus nach Littauen 
zum Heidenkampf zu ziehen. Mit dem Oeſter⸗ 
reicher waren die Herzoge Friedrich und Stephan 
von Bayern, zahlreiche Fürſten und Ritter und 
ein Heer von dreitauſend Reiſigen erſchienen. 

Es wurde ihnen der „Ehrentiſch“ aufge⸗ 
richtet; auf dem Tiſch, der in der Mitte des 
Remters ſtand, glitzerten Speiſegeräthe von 
Gold und Silber, die Trinkbecher aus demſelben 
Edelmetall durften vom Gaſte nur einmal 
geleert werden und fielen ihm als Geſchenk zu; 
der Wein, mit dem ſie gefüllt wurden, ſtammte 
aus Griechenland, Aachen, vom Rhein und der 
beſte, den man aus goldenen Pokalen trank, 
war auf den Rebenhügeln von — Thorn ge: 
wachſen und dort gekeltert worden. 

Er mundete vortrefflich; Herzog Rudolf der 
Pfälzer rief, als er den erſten Becher voll dieſes 
edlen Weins geleert hatte: 

„Füllt mir noch einmal den Pokal. Der 
Trunk iſt echtes Oel und ſüß, daß einem der 
Mund davon klebt.“ 

Während des Males ließ Winrich Kniprode 
an ſeine Gäſte Ehrengaben, die aus goldenen 
Bechern, Ketten, Ringen und Zierſachen für 
Helm und Rüſtung beſtanden, vertheilen. 

Neben dem erhöhten Sitz des Hochmeiſters 
ſtand ein Jüngling, auf deſſen Geſtalt und 
Antlitz das Auge deſſelben oft mit Wohl⸗ 
gefallen ruhte. 

Es war dies der Junker Wingolf. Er ge⸗ 
hörte, ſeitdem er die Schulen im weſtlichen 
Deutſchland verlaſſen und in die Marienburg 
gekommen war, zum Hofſtaat des Winrich 
Kniprode und diente ihm, wenn er in der 
„Meiſterſtube“ ſaß und, da er Herr von Preußen 
war, Befehle ertheilte oder Briefe an die 
Komthure, die Landesverwalter ſenden wollte, 
als Geheimſchreiber. Er ging ſtets im Gefolge 
deſſelben und wich auch auf den Kriegszügen 
nicht von der Seite ſeines Gebieters. 

Ueber ſeine Herkunft wußte weder Wingolf, 
noch die Leute, die den Hofſtaat bildeten — 
vieles zu erzählen; er war als Knabe aus 
Königsberg, wo er im Hauſe des Rathmanns 
Tidembelt erzogen wurde, in die Marienburg 
gekommen und, zum Jüngling erblüht, nach 
Magdeburg gezogen. Dort ſaß er viele Jahre 
lang in der biſchöflichen Schule und übte ſich 
im Waffendienſt, um einſt als Edelknappe im 
Gefolge eines Ritters reiten zu können. 


Die Gunſt des Hochmeiſters ſchützte ihn, als 
er ſich im Ordenshaupthauſe deſſen Hofſtaat 
zugeſellt hatte, vor den böſen Nachreden und 
Argwohn kündenden Blicken, die jeder erdulden 
mußte, deſſen Geburt, Namen und Stamm in 
den Schleier eines Geheimniſſes gehüllt ſind. 


Junker Wingolf war ein lenzfriſcher, blühend 
hübſcher Geſelle, deſſen tannenſchlanke Geſtalt, 
ſchöner Kopf mit dem rabenſchwarzen Gelocke 
und feurigblitzenden Augen und anmuthsvollen 
Geberden Jedem, der ihn erblickte, gefielen und 
zum Gedanken: „Welch ſchöner Jüngling“ 
drängten. Er zählte zu den glücklichen Erden⸗ 
ſöhnen, denen, ohne daß ſie viel und lang 
danach taften, die goldene Frucht der Frauen: 
gunſt auf allen Wegen zufliegt. 

Beim Feſt des „Ehrentiſches“, das heute 
Winrich Kniprode den Gäſten aus der Fremde 
bot, trug er Wams und Beinkleider aus weiß⸗ 
ſchwarzer Seide, die ſich eng um ſeine wohl⸗ 
geſtalteten Glieder ſchloſſen und die Sguhe mit 
den langen Spitzen waren von rothen Leder. 
Eine Halskrauſe aus feinen Spitzen und ein 
goldgeſtickter Gürtel, in deſſen Gelänge ein 
Dolch ſteckte, vollendeten ſeinen Anzig, der ihn 


Sonntag, den 25. Deze 


mber 1887. 


vortrefflich kleidete und ſeine Erſcheinung zu 
einer auffallend ſchönen machte. 

Plötzlich erfüllte, während die Brüder und 
Kreuzfahrer beim Mahle ſaßen und der Geſang 
der Chorknaben und das Spiel der Pfeifer und 
Lautenſchläger durch den Remter tönten, ein 
lauter Wehruf den Burghof. 

Der Hochmeiſter und ſeine Gäſte traten an 
die Fenſter, von denen aus ſie denſelben über⸗ 
ſchauen konnten, und dort bot ſich ihnen ein 
Anblick, der ihre Herzen mit Weh und Zorn 
und ihre Augen mit Thränen füllte. 

Es kam über die Zugbrücke eine endloſe 
Reihe von Karren gezogen, die von Landleuten, 
Reiſigen und Geſinde umdrängt wurden und in 
dieſen Karren lagen Hunderte von verwundeten 
Männern, Frauen und Kindern. Dem Einen 
waren Ohren und Naſe abgeſchnitten und einem 
Andern die Augen ausgeſtochen oder die Zunge 
ausgeriſſen worden. Die Frauen ſaßen mit 
bluttriefenden Schädeln da, denn es fehlten die 
Haare und Kopfhaut, welche ihnen, während 
man ſie an denſelben über den Boden geſchleppt, 
ausgeriſſen worden waren. Da gab es Keinen, 


der nicht eine klaffende Wunde trug, und ſelbſt 
diejenigen, die neben den Karren gingen, waren 


durch Lanzenſtiche und Keulenhiebe verletzt. 


Als dieſe Unglücklichen den Hochmeiſter er⸗ 
blickten, ſtreckten ſie ihm die Arme entgegen und 


ſchrieen: 
„Hilf uns, hoher Herr. Räche uns!“ 


Es waren deutſche Anſiedler, die in den 
Landſchaften Natangen, Schalauen und Barten 
plötzlich von den Littauern überfallen und un⸗ 


menſchlich gemartert wurden. 


„Das ſind die blutigen Opfer des Fürſten 
Kynſtudt, der zum erſten Male ſeit dem Tode 
feines Vaters Gedimin die Grenzen des Ordens⸗ 
Sein Volk nennt ihn 
den „wüthenden Wolf“ und er ſchont nichts, 


landes überſchritten hat. 


was vor die Spitze ſeines Schwertes kommt,“ 


ſagte der Ordensmarſchall Hennig von Schinde⸗ 


kopf zu Winrich Kniprode. 


Dieſer verhüllte mit beiden Händen ſein 
Antlitz und ſtand lunge regungslos wie eine 
Bildſäule da; der Schmerz über das blutige 


Elend ſeiner Unterthanen bedrängte ſeine Seele 
bis zum Verzagen. 


die Hände und hörte ihre Klagen an. 


„Fürſt Kynſtudt hatte ſeinen Kriegern be⸗ 
fohlen, keinen Chriſten und Deutſchen zu ſchonen; 
bezeichneten Brandſtätten, 
Trümmer von zerſtörten Burgen und Gehöften, 


wohin ſie kamen, 


Hügel von Leichen ihre Spuren. ..“ 


„Die Littauer“, erzählte ein Greis, der aus 
einem deutſchen Dorfe geflohen war, „nagelten 
die gefangenen Männer an die Bäume und 
ſchoſſen nach dieſen lebendigen Zielſcheiben ihre 
Dann bauten ſie einen Zaun aus 


Pfeile ab. 
dürren Sträuchern, die ſie anzündeten, und 


jagten unſere Frauen und Kinder in den feurigen 
Wenn eines oder das andere verzweifelt 
aus den Gluthen ſprang, trieben ſie es mit 
Lanze und Schwert wieder zurück bis es ver⸗ 


Kreis. 


brannte.“ 
„Für die Brüder vom Deutſchen Orden“, 


berichtete ein Reiſiger, „hatte Fürſt Kynſtudt 
Er ließ 
ſie, der Kleider beraubt, von den Reitern in 
die Höhe werfen und im Niederſtürzen mit den 
ae aufipießen oder an die Schweife der 


noch viel grauſamere Peinen erſonnen. 


Roſſe binden und zu Tode ſchleifen.“ 

Der Pfarrherr eines Gotteshauſes, das die 
Littauer ſeiner Weihgefäße beraubt und in Brand 
geſteckt hatten, klagte: 

„Als mein geiſtlicher Gehülfe ihnen, den 
Slaven, den Raub wehren wollte, packten ſie ihn, 
ſchleppten ihn zu einer Eiche und marterten ihn 
unter ſo gräßlichen Verſtümmlungen zu Tode 
welche zu ſchildern das Wort auf der Zunge 
erſtirbt.“ 

Der Hochmeiſter ließ alle Verwundeten in 
die Vorburg geleiten, wo ſie im Spittelhauſe 
Aufnahme fanden. 

„Ihr ſeid von heute an meine Schmerzens⸗ 
kinder“, rief er aus.. . „Ich werde wie ein 
Vater für euch Sorge tragen.“ 

Er berief alle Komture und die oberſten 
Gebietiger zum Ordenskapitel, in dem die Brüder 
einſtimmig die „Vernichtung der Littauer“ be⸗ 
ſchloſſen. Es erging durch ganz Preußen das 
Kriegsgeſchrei, das die adeligen Herren, Lehens⸗ 
leute und Reiſige zu den Waffen rief. 

Während die Kreuzfahrer aus Oeſterreich 
nach Königsberg vorauszogen und in der 
Marienburg ſich die Brüder zum Heidenkampf 
rüſteten, rief Winrich Kniprode den Junker 
Wingolf in ſein Gemach, das ein Eckgelaß des 
Meiſterhauſes bildete und ſagte zu ihm: 

„Bereite Dich zu einem Ritt vor, der ſchnell 
geſchehen muß ... Es iſt ein ſchwerer Dienſt, 
den ich Dir auflege, denn er fordert ebenſo 
viel tapferen Muth als Klugheit. Zeige, daß 
Du meines Vertrauens würdig biſt.“ 


Dann ſtieg er die Treppe 
abwärts in den Burghof, ſchritt von einem 
Karren zum andern, drückte den Verwundeten 


„Ich werde nichts verſäumen,“ erwiderte 
Wingolf mit feſter Stimme, „um Euren Auftrag 
ſo gut als thunlich auszuführen.“ 

Ein ſonniges Lächeln leuchtete über die 
ernſten Züge des Hochmeiſters und er fuhr fort: 

„In der Landſchaft Barten, wo die 
„Gottes⸗Geißel“ Kynſtudt eingebrochen iſt, lebt 
im Kloſter der Sanct Dominikus Schweſtern 
zu Röſſel eine Nonne, die durch eine wunder⸗ 
ſame Fügung meinem Schutz übergeben worden 
iſt. Biruta, ſo heißt ſie, muß gerettet werden, 
ehe die Littauer Stadt und Kloſter Röſſel über⸗ 
fallen . .. und das ſoll durch Dich, mein 
Wingolf geſchehen 

Es knüpft Dich an die Nonne ein Band, 
das für Euch beide noch ein — Geheimniß 
bleiben muß.“ 

i Wingolf küßte die Hand des Meiſters und 
rief: „Ich gelobe, daß ich die Nonne ſelbſt 
um den Preis meines Lebens retten will.“ 

„Gott ſegne Dein Werk“, ſagte Winrich 
Kniprode. „Der Ordensmarſchall wird Dir 
eine Schaar von dreißig Reiſigen zugeſellen und 
der Trapier, Bruder Werner von Rumdorf 
Saumroſſe, die mit Vorräthen und Kleidern 
belaſtet ſind, bereit ſtellen.“ 

Wohin ſoll ich Biruta geleiten, wenn wir 
die Bartenlandſchaft verlaſſen haben?“ fragte 
der Junker. . 

„Führe ſie in das Haus der Magdalena 
Büßerinnen nach Danzig“, erwiderte Winrich 
Kniprode. 

Wingolf beugte ſein Knie vor dem Hoch⸗ 
meiſter und dieſer ſegnete ihn. 

Dann verließ er die „Meiſterſtube“ und 
rüſtete ſich mit Panzer, Kettenhemd, Schwert 
und Streitaxt zum Ritt in die Landſchaft, wo 
er in jedem Augenblick den Angriff der blut⸗ 
und beutelüſternen Littauer erwarten mußte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Myrthenkranz. 

(Aus dem Franzöſiſchen von Marthold.) 

Die Geſchichte iſt ſo alt, daß man ſie für 
eine Erfindung hält. Das wäre aber ein 
trauriges Vergnügen, dergleichen zu erſinnen. 
Ich könnte es euch in drei Worten erzählen: 
Liebe, Gefallſucht, Verrath. Nun hört, wie 
es ſich zugetragen, ihr könnt dann eure Schlüſſe 
ziehen, wenn es euch gefällt. 

Eine Frau, die lügt und dabei lacht, ein 
reicher Tölpel, der Komödie ſpielt und ver⸗ 
führt, ein armer Junge, der weint und ſterben 
will, das Alles hat man ſchon geſehen und 
wird es wieder ſehen. Die Liebe wäre zu 
ſchön, wenn ihr nicht der Verrath zur Seite 
ſtünde. Pauline Ferat war eine neunzehnjährige 
Blumenmacherin. Ihr ſchönes Geſicht war 
ihre Mitgift, mit dieſem ſollte ſie Michel 
Mouſſet heirathen, einen braven, fleißigen 
Arbeiter, der ihr ſchon lange folgte und ſie 
von Herzen liebte. Pauline bewohnte ein 
Kämmerchen, vier Treppen hoch. Ich weiß 
nicht, ob es aus Erſparnißrückſichten geſchah, 
allein der Hauseigenthümer hatte die Mauern 
ſo dünn herſtellen laſſen, ſo dünn, daß die 


Nachbarn der reizenden Blumenmacherin un⸗ 
willkürlich Alles hören mußten, was bei dieſer 
vorging. Dem genannten Baufehler habe auch 


ich es zu verdanken, daß ich die näheren Um⸗ 
ſtände des kleinen Trauerſpieles erzählen kann. 

Vor ungefähr einer Woche, gegen 8 Uhr 
Abends, erhielt Pauline den Beſuch ihres 
Bräutigams. Nach einer brüderlichen Um⸗ 
armung begann das Geſpräch: 


„Mademoiſelle Pauline, haben Sie etwas 
gegen den Neunundzwanzigſten einzuwenden oder 
können wir dieſen Tag beſtimmen?“ 

„Am Neunundzwanzigſten! Wie lange 
bleibt mir da Zeit, meine Kleider herzuſtellen?“ 

„Faſt ein Monat.“ 

„Ich weiß gs, aber während dieſes Monats 
muß ich doch häufig mit Ihnen ausgehen, um 
Einrichtung und Küchengeſchirr zu kaufen, man 
braucht doch ſo Vieles. — Warum antworten 
Sie mir nicht?“ 

„Ja, wiſſen Sie, Pauline, wir dürfen 
nicht viel ausgeben, meine Erſparniſſe ſind 
gering, mein Vater hatte mir ein Hochzeits⸗ 
geſchenk verſprochen — allein der Arme ſagte 
mir heute morgens, er habe keine Arbeit, und 
es falle ihm ſchon ſchwer, den kleinen Brüdern 
Schuhe zu kaufen, um daß ſie zu unſerer 
Hochzeit kommen können.“ 

Eine Pauſe trat ein, dann rief der Bräu⸗ 
tigam in liebevollem, zum Herzen dringenden 
Tone: 

„Pauline, ich bitte Sie, blicken Sie nicht 
böſe d'rein, wir werden unſer Hausweſen nach 
und nach verſorgen. Das wird uns erfeuen 


und erheitern; heute Das, morgen Jenes, wir 


lieben einander, und die Arbeit wird uns leicht 
fallen.“ 


* 
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Aergerlich rief Pauline: 

„Seid nicht ſo albern, ich bin nicht böſe, 
allein ich hoffte, ein Bett aus Nußholz zu 
kaufen, das iſt nicht theuer, meine Freundin 
Julie, die vor einem Monate geheirathet, hat 
ein ſehr ſchönes. Doch es iſt ſpät, Sie müſſen 
fortgehen.“ 

Der Graveur entfernte ſich — erwähnte ich 
ſchon, daß es ein Graveur iſt? — Pauline 
begann nachzudenken, ſie hielt eine Art Mono⸗ 
log mit lauter Stimme, wie dies Leuten, die 
von einer Idee erfüllt ſind, geſchieht. 

Sie rechnete. daß ſie nicht genug Geld be⸗ 
ſitze, um die zwei Kleider anzuſchaffen, die ſie 
für die Hochzeit und den kommenden Morgen 
wünſchte und daß ſie, gezwungen, auf eines zu 
verzichten, die Braut⸗Toilette entfallen laſſe. 
Das wird Spott geben, die Freundin hatte im 
weißen Kleide geheirathet. 

Dieſe ganze Geſchichte gefiel ihr nicht mehr, 
ſollte die gewohnte Tracht entfallen? Im 
grauen Kleide heirathen — beſſer garnicht! 

Mit tief betrübten Herzen ging ſie zu Bette 
und träumte die ganze Nacht von einem Bette 
aus Nußholz, vollgefüllt mit Myrthen und 
Orangenblüthen. 

Am Abende des nächſten Tages kehrte 
Pauline von einem Ausgange heim, ſie hatte 
die Schaufenſter in der Nachbarſtraße bewundert, 
da hörte ſie plötzlich ein Geräuſch von Lack⸗ 
ſtiefeln — dieſe Stiefel haben ein eigenes Ge⸗ 
räuſch —, das Aufſchlagen eines Stöckchens 
und das Klirren einer goldenen Uhrkette im 
Korridor. Eine, in einem Handſchuh ſteckende 
Hand klopfte an ihre Thür. 

„Herein!“ 

Ein geckenhafter, junger Mann, parfumirt, 
friſirt, mit gewichſtem Schnurrbart und hoch⸗ 
eleganter Kleidung trat ein. 

„Mein Fräulein, ich bringe Ihnen die 
Brieftaſche, die Sie ſoeben auf der Straße 
verloren haben.“ 

„Sie irren ſich, mein Herr, ich hatte nie 
eine Brieftaſche und ich begreife nicht, wie Sie 
ſich erlauben konnten hierher zu kommen.“ 

„Ich verſichere Sie, Fräulein, daß Sie 
dieſe Brieftaſche verloren haben.“ 

„Mein Herr!“ 

„Alſo gut, wenn Sie ſie nicht verloren 
haben, ich habe ſie jedenfalls gefunden. Sprechen 
wir nicht mehr darüber, Sie werden aber ge⸗ 
ſtatten, nachdem ich Ihre hohe Treppe erklettert 
bin, einen Augenblick hier auszuruhen. Am 
eheſten erhole ich mich, mein ſchönes Kind, wenn 
Sie mir erlauben, Sie zu umarmen.“ 
a Sie, mein Herr, Sie erſchrecken 
mich.“ 
„Weshalb denn? Hier iſt meine Karte, ich 
bin weder ein Dieb noch ein Lump, ich habe 
einen Vater, der ein Großhändler iſt und der 
ſo viele Geſchäfte macht, daß — ich den ganzen 
Tag flaniren kann. Und da mich das allein 
langweilt, ſuche ich mir Geſellſchaft. Heute 


biete ich Ihnen meinen Arm, kommen Sie.“ 


Bekanntmachung. 


Wir bringen {hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß das Abladen von Dung und 
Schuttmaterialien in dem Ziegeleiwäldchen 
fortan nicht mehr geſtattet, vielmehr auf 
Grund der Beſtimmungen des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes beſtraft werden wird. 

Dagegen kann Dung bis auf Weiteres 
nach dem Garten des Siechenhauſes in der 
1 und Schutt nach dem weſtlichen 
Ende der Kirchhofſtraße, wo der Promenaden⸗ 
weg beginnt, aufgebracht werden. 

Thorn, den 7. Dezember 1887. 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der Han⸗ 
delskammer an Stelle der ausſcheidenden 
erren Nathan Leiser, Paul 
ichert, H. Schwartz sen. und 
II. Schwartz jun. habe ich einen 
Wahltermin auf 
Mittwoch, den 28. Dezember, 
Nachm. 4 Uhr, 
im Nicolai’ihen (früher Hildebrandt ſchen) 
Saale anberaumt, zu welchem ich die Wahl⸗ 
berechtigten der Stadt und des Kreiſes 
Thorn ergebenſt einlade. 
Thorn, den 12. Dezember 1887. 


Der Wahlſiommiſſarius. 
Kittler. 
Unsortirte 1886er 
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„Mein Herr, ich gehe nicht ſpazieren, ich 
muß arbeiten. 

„Ich erſetze Ihnen Ihren Verdienſt. Sie 
lachen? Ach, das ſteht Ihnen gut, wenn Sie 
lachen, Sie müſſen das den ganzen Tag fort⸗ 
ſetzen. Warum lachen Sie denn nicht immer?“ 

„Weil ich Kummer habe.“ 

„Armes Kind, was bedrückt Sie denn, er⸗ 
zählen Sie.“ 

„Ich ſoll heirathen und —“ 

„Das macht Ihnen Kummer? Das 
glaube ich gerne. Heirathen! Papa 
möchte mich auch gerne an eine Kouſine ver⸗ 
heirathen, und wenn ich darein willigen wollte, 
hätte ich auch Kummer, gleich ihnen.“ 

„O, mein Herr, ich heirathe Michel, weil 
ich ihn liebe.“ 

„Ah, er heißt Michel?“ 

„Es iſt genug, mein Herr, ich bitte Sie, 
ſich jetzt zu entfernen“. 

„Jetzt, da ich Alles zu errathen glaube? 
Nein, niemals. Das Leben an Ihrer Seite 
muß herrlich ſein, mein Schäfchen, ich werde 
gleich ein kleines Diner kommen laſſen.“ 

„Was fällt Ihnen ein, wenn Michel uns 
überraſchte!“ 

„Ach, der Großfürſt Michel! Den habe 
ich ganz vergeſſen. Komm Du mit mir zum 
Speiſen.“ 

„Mein Herr!“ 

„Ich ſchwöre Ihnen, daß ich äußerſt 
achtungsvoll und zurückhaltend ſein werde und 
dann weißt Du, Kätzchen, ich habe Dir noch 
nichts davon geſagt, mein Onkel hat eine 
Blumenfabrik, wenn ich ihn bitte, giebt er Dir 
Arbeit, bei der Du zehnmal ſo viel verdienſt als 
jetzt.“ 

Die Szene währte über eine halbe Stunde, 
die Zurückweiſung wurde immer ſcherzhafter, 
immer ſchwächer, endlich entſchloß ſich Pauline, 
mit dem jungen Herrn fortzugehen, nachdem 
ihr dieſer verſprochen, ſie Punkt Acht wieder 
nach Hauſe zu geleiten. 

Am nächſten Tage kam Michel äußerſt be 
unruhigt. Der Hausbeſorger gab ihm den 
Schlüſſel des Kämmerchens, er ſtieg die Treppe 
hinauf, um auf das Mädchen zu warten. Das 
Gekritzel auf dem Zettel, der auf dem Tiſche 
lag, fiel ihm ſofort in die Augen. 

Nachdem er geleſen, ſtieß er einen fürchter⸗ 
lichen, herzzerreißenden Schrei aus, dann be⸗ 
gann er zu ſchluchzen, gleich einem verirrten 
Kinde. Das Briefchen der Ungetreuen drückte 
der Angekommene häufig an ſeine Lippen, es 
enthielt nur folgende Worte: 

„Sei ohne mich glücklich, Du beſitzeſt nicht 
genug Geld, um mir Orangeblüthen und 
einen Myrthenkranz zur Hochzeit zu kaufen, 
heute brauche ich ſie nicht mehr. Vergiß 
mich und verzeihe mir. Pauline.“ 

Nachdem Michel dieſes verfluchte Briefchen 
hundertmal geleſen, nachdem er einen Strom 
von Thränen vergoſſen, ſagte er ſich, für ihn 
ſei es gerathen, zu ſterben. Und um dieſen 
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Artikel empiehlt billigſt 
Berlin C., Minzitraßel6. 


Plan auszuführen, nahm er einen Strick und 
einen großen Nagel, welch' letzteren er in die 
Mauer einſchlug. Glücklicherweiſe folgt zu⸗ 
weilen das Gute dem Schlimmen, und die 
Hand, welche ſchmeichelt, iſt oft in der Nähe 
jener, die verletzt. Neben dem Zimmer Pau⸗ 
linens wohnte eine Weißnätherin, ebenſo hübſch 
als die Blumenarbeiterin und weniger kaprizirt 
auf den Beſitz eines Nußholzbettes. Dieſe 
hatte die Flucht der Nachbarin und die Ver⸗ 
zweiflung Michels beobachtet. Bei den Hammer⸗ 
ſchlägen errieth ſie, was vorging, und eilte 
herbei. Sie hielt eine Predigt, weinte ein 
Bischen, ſprach dem Verzweifelten von ſeinen 
alten Eltern und ſeinen jüngeren Brüdern, und 
als er ſie verließ, war er, obgleich traurig, 
doch beruhigt, er hatte die Erlaubniß erhalten, 
ſeine Lebensretterin beſuchen zu dürfen. Der 
Vater Michels ſoll jetzt das Geld, das er hat, 
benutzen und den Kleinen Schuhe kaufen — es 
wird doch eine Hochzeit geben. (Wien. Allg. Ztg.) 


Kleine Chronik. 


a Potsdam. Für die Gutsleute auf dem kron⸗ 
prinzlichen Gute Bornſtedt findet die Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung im Auftrage des Kronprinzen und der Frau 
Kronprinzen am Sonnabend durch den Major von 
Lyncker ſtatt. 

Einer höchſt merkwürdigen, aber hiſtoriſch be⸗ 
glaubigten Eidesleiſtung hatten ſich noch vor 50 Jahren 
die Richter auf der engliſchen Inſel Man zu unter⸗ 
ziehen. Der Eidſchwur lautete: „Bei dieſem Buche 
(Geſetzbuch) und ſeinem heiligen Inhalte und bei den 
Wunderwerken, welche Gott vollbracht hat in ſechs 
Tagen und ſieben Nächten, ſchwöre und gelobe ich, daß 
ich ohne Anſehen von Gunſt oder Freundschaft, Liebe 
oder Gewinn, Verwandten und Sippſchaft, Neid oder 
Bosheit, die Geſetze dieſer Inſel recht vollſtrecken will 
zwiſchen der Königin, unſerer allerdurchlauchtigſten Ge⸗ 
bieterin und deren Unterthanen auf dieſem Eilande und 
zwiſchen dieſen ſelbſt und daß ich in meinen Urtheilen 
ſtets die Mitte halten will, ſo wahrhaft, wie des 
Herings Rückgrat in der Mitte des Fiſches liegt.“ 

London. Ein Vergiftungsprozeß in Cork, der 
ſoeben vor dem Schwurgericht mit der Verurtheilung 
des Angeklagten zum Tode durch den Strang endigte, 
erregt großes Aufſehen. Der Verurtheilte iſt der 
Stabsarzt Dr. Croſs. Achtzehn Jahre lang lebte er 
friedlich mit ſeiner Frau, die ihn zärtlich liebte, ihn 

egen den Wunſch ihrer Anverwandten geheirathet 

atte und ihm fünf Kinder gebar. Ein Schatten kam 

über das eheliche Glück in Geſtalt einer Kindererzieherin, 
der Miß Skinner, welche ſie in einer befreundeten 
Familie kennen lernten und in ihr Haus zogen. Kaum 
war ſie drei Monate unter ihrem Dache, als Dr. 
Croſs, trotz ſeiner 63 Jahre, ſich in ſie verliebte, ſein 
Weib vernachläſſigte und ſpäter, als Miß Skinner ſein 
Haus verlaſſen, mit ihr im März und April d. Is. 
in Dublin zuſammentraf und ſie für ſeine Frau aus⸗ 
gab. Seine eigentliche Frau aber ward am 10. Mai 
krank und wand ſich acht Tage lang unter heftigen 
Krampfanfällen. Am 20. Mai wiederholten ſich die 
Anfälle und am 1. Juni ſtarb ſie. Kaum lag die 
Arme unter der Erde, als der herzloſe Mann auch zum 
Aergerniſſe ſeiner Nachbarn Miß Skinner heirgthete. 
Der Honigmonat war aber ſehr kurz. Auf Veran- 
laſſung der Ausſagen einer Schulfreundin der Ver⸗ 
ſtorbenen, Miß Jefferſon, die vom 29. April ab bei 
ihnen gewohnt hatte, wurde der Leichnam ausgegraben. 
Dr. Croſs hatte, wie ſich herausſtellte, ſeine Frau mit 
Arſenik und Strychnin vergiftet. - 

* Eine Heldenthat, durch welche ein ſchlichtes Land⸗ 
mädchen ſeiner Kindesliebe ein Denkmal ſetzte, verdient 
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Liebig's Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Beque 

grosser Ersparniss im Haushalte. 
6 Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 
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auch in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Am 
letzten Freitag brach auf dem herzoglich Croy ſchen 
Gute im Kirchſpiel Wadersloh im Münſterlande Feuer 
aus. Der Bewohner deſſelben, Pächter Derkſen, war 
noch mit dem Retten des Mobiliars im oberen Stocke 
des Wohnhauſes beſchäftigt, als bereits die Flammen 
aus dem Erdgeſchoſſe zum Dache emporzüngelten. Die 
Lage des Mannes, welcher in der ihn umgebenden 
Gluth nirgends mehr einen Ausweg ſah, war eine 
verzweifelte. Da faßte ſeine Tochter, die indeſſen 
draußen in tauſend Aengſten auf den Vater harrte, 
einen heroiſchen Entſchluß. Mitten durch die Flammen 
bahnte ſie ſich einen Weg; im Oberſtock des Hauſes 
fand ſie den Vater bewußtlos am Boden liegen. Die 
. > faſt vom "u gebrannt; überall, 
am Kopfe und am ganzen Leibe trug er ſchwere 
Wunden. Das Mädchen trug den i 
Vater mit übermenſchlicher Anſtrengung auf den 
Armen die Treppe herab in das untere Stockwerk und 
bis ins Freie, dann ſank ſie erſchöpft zuſammen. 
Leider hat die tapfere Netter auf ihrem ſchweren 
Gange durch Gluth und Rauch gefährliche Brand⸗ 
wunden davongetragen; die Aerzte geben wenig Hoffe 
nung für ihr Leben. Der Vater iſt inzwiſchen bereits 
infolge ſeiner gräßlichen Verletzungen geſtorben. Das 
Haus iſt bis auf den Grund niedergebrannt. 

Die Tornüre. Es ſind wiederholt Verſuche 
gemacht worden, die Tournüre als Schmuggel ⸗Inſtru⸗ 
ment zu verwerthen, nicht immer mit Glück, wie der 
nachfolgende aus Zittau gemeldete Fall zeigt: Zwei 
dortige Damen ſuchten der Zollbehörde dadurch ein 
Schnippchen zu ſchlagen, daß ſie unter der Tournüre 
ein größeres Mehlpacket aus Grottau in Böhmen ein⸗ 
ſchmuggelten, während ſie in der Hand ein zollfreies 
Sechs⸗Pfund⸗Mehlpacket trugen. Schon hatten die ſehr 
elegant gekleideten Damen das Nebenzollamt an der 
Grottanerſtraße paſſirt, als ihr Gekicher über den ge— 
lungenen Streich einen patrouillirenden Grenzbeamten 
veranlaßte, die Damen zu nochmaliger Reviſion nach 
dem Zollamt zu erſuchen, woſelbſt bei einer körper⸗ 
lichen Viſitation das Mehlmagazin in der Tournüre 
ſehr bald entdeckt und beſchlagnahmt wurde. 
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Wer Freunde hat, darf sich über 
Neider nicht wundern; ist es doch einmal 
so im Leben, dass sich das Wort Schiller's „Des 
Lebens ungemischte Freude ward keinem Sterb- 
Beben zu Theil“ nur zu sebr bewahrheitet. Es 
darf daher die Freunde von Apotheker Rich. 
Brandt's Schweizerpillen nicht wundern, wenn 
zwischen die Worte des Dankes und der Aner- 
kennung auch hie und da einmal ein Unzufriedener 
seiner Ansicht Luft macht. Allen es Recht zu 
machen ist nicht möglich und so werden sich zu 
den vielen Tausenden, welche den Apotheker Rich. 
Brandt’s Schweizerpillen Hilfe und Heilung ver- 
danken, auch Einige gesellen, die mit denselben 
nicht zufrieden gewesen sind, obne dass hierdurch 
nur die geringste Berechtigung gegeben wäre, auf 
den allgemeinen Werth des Mittels Schlüsse zu 
ziehen. Erhältlich a Schachtel 1 M. in den Apo- 
theken und achte man stets auf den Namenszug 
Rich. Brandt's. 
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Die täglich eingehenden zahlreichen Nachbe⸗ 
ſtellungen liefern den beſten Beweis für die 
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M. 25 Pf. per Pfund. Verſandt zollfrei 
gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfund. Das 
größte Bettfedern⸗Lager von C F. Kehnroth, 
Hamburg, Bei Abnahme von 50 Pfund 5% 
Rabatt. Umtauſch geſtattet. 
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und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel sicher und 
Carton 60 Pf. 
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